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Mit vollem Kräftee in setz zu neuen Spitzenleistungen!
♦ Ackerbauern der Re­

publik führen die Schnee­
anhäufung organisiert durch

♦ Jugendliche zeigen ihr 
Können

♦ Arbeitswacht zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober dauert fort

Sein Bestes 
hergeben

Wenn Ich Jetzt an die schwere, 
doch freudige Erntezeit zurück- 
denke. möchte Ich nochmals al­
len meinen Kollegen aus der Bri­
gade danken, die 1m Wettbewerb 
mit der Fahrerbrigade G. Iwanow 
aus der Autokolonne Nr. 2585 
von Schtschutschlnsk mit großem 
Schwung und Eian geschafft und 
im Transportbetrieb der „Trans- 
selchostechnlka" die besten Er­
folge erzielt haben.

In der heißen Erntezeit entstan- 
j den, hat sich unsere Brigade aut 
l Standhaftigkeit, Arbeitsfähigkeit 
i and natürlich auch auf Zusam- 
' mengehörlgkelt prüfen können, 
ä Die Besten unter uns sind Wassl- 
111 Woronin. Alexander Kostenko. 

Karl Winter und Konstantin Be-
l IJawskL

1976 rlpfen wir alle KraftXah- 
: rer des Gebiets auf, einen sozlall- 
I stlschen Wettbewerb um eine 

hochproduktive Nutzung von 
Autos und Anhängerwagen bei 
Transportierungen zu entfalten. 
Der sozialistische Wettbewerb er­
möglicht es uns. in vollem Maße zu 

[zeigen, was unsere Brigade und 
Jeder von uns zu leisten vermag, 
er läßt uns nach Immer neuen 
und neuen Reserven forschen.

Gegenwärtig Ist unsere Briga­
de mH der Transportierung von 
Silage Im Rayon Wallchanowo 
beschäftigt. Wir kommen unserer 
Arbeit gut nach und erfüllen un­
sere Monatspläne stets zu 165 
Prozent. Wir haben uns vernich­
tet. zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zwei Jahrespläne zu 
schaffen.

Woldemar WINTER.
Brigadier

„Die Werktätigen der 
Landwirtschaft wissen 
gut, welch eine Riesen­
bedeutung die allseitige 
und sorglältlge Vorbe­
reitung auf die Früh- 
Jahrsbe Stellung' im 
Kampf um die Ernte 
hat. Da ist alles wichtig, 
da gibt es nichts Neben­
sächliches."

(Aus dem S< treiben 
des Zentralkomitees der 
KPdSU an alle Werktä­
tigen der Sowjetunion).

Sobald der Morgen graut, 
verlassen die Traktoren ratternd 
den Maschinenhof des Kirow-Kol­
chos. Auch bei den größten Frö­
sten geht's hinaus auf die Fel­
der, denn die Sorge um die Bo­
denfeuchtigkeit ist heute Sorge 
Nummer eins. Mit Jedem Tag 
vergrößert sich in der Wirtschaft 
die gepflügte Schnocfläcbe.

„Wir bauen in diesem Jahr 
ganz besonders auf die Wlnter- 
leuchtlgkelt”. erzählt die Chef- 
agronomln des Kolchos Ruth Höl­
zer. „denn nicht von ungefähr ist 
im jüngsten Schreiben des ZK 
der KPdSU gesagt, daß es not­
wendig Ist. die Schneeanhäufung 
aktiver durchzuführen. Vier 
K-700-Schlepper und drei Trak­
toren DT-75. Jeder mit zwei 
Schneepflügen, sind beim Weiß­
ackern In zwei Schichten einge­
setzt. Schon heute Ist die Schnee­
decke etwa 40 Zentimeter stark, 
aber wir hoffen, daß auch Februar 
und März mit Schnee aufwarten 
werden. Deshalb ziehen wir die 
Furche zum zweitenmal."

Der Kirow-Kolchos Ist Im Paw­
lodarer Gebiet eine Spitzenwirt­
schaft. Hier hält man sich schon 
Jahrelang streng an das Boden- 
Schutzsystem und erzielt dadurch 
Im Veijleleh mit einer Reihe an­
derer Wirtschaften des Rayons 
Pawlodar bessere Ergebnisse in 
der Getreideproduktion. Wie Im 
neunten Planjahrfünft, so auch im 
ersten Jahr des zehnten 'Planjahr- 
fünfts erfüllte der Kolchos seine 
Verpflichtungen dem Staat gegen­
über erfolgreich.

...Das in der Sonne glitzernde 
weiße Feld durchfurchen die 
Aggregate von Johann Lltau, Ja­
kob Rudi, Johann Haas und 
Friedrich Haak. Bis zum Horizont 
ziehen sich die aufgetürmten 
Schneewälle. Hier wird Im Grup­
penverfahren gearbeitet.

„Wir sind das so gewohnt", 
sagt der Mechanisator Johann Ll­
tau. „Im Gruppenverfahren geht

Jeder Tag nähert 
die Frühjahrs­
bestellung
es bei uns während der Aussaat 
und der Emtebergung. weshalb 
sollten wir Jetzt anders arbeiten? 
Wir stehen miteinander Im Wett­
bewerb. und da Ist es gut. wenn 
wir beisammen sind. So sieht man 
nicht nur. wie detn Rivale arbei 
tet. sondern kann Ihm auch Hilfe 
erweisen, wenn es Not tut Im 
Winter Ist das besonders wichtig. 
Und überhaupt geht die Arbeit 
schneller vorwärts."

Der Leiter der ersten Kolchos 
abtellung Peter Knack ist mit 
seinen Leuten zufrieden. Die vier 
genannten Mechanisatoren gehö­
ren auch zu ihnen. Sein Kollektiv 
hat den Löwenanteil zu bewälti­
gen — 10 000 Hektar, was etwa 
die Hälfte von der ganzen Schnee- 
anhäufungsQäcbe des Kolchos 
ausmacht. Die Arbeit geht 
schnell vonstatten. da Jeder sein 
Bestes für die künftige Ernte tut.

„An Winterfeuchtigkeit wird 
es In diesem Jahr nicht fehlen", 
behauptet er, „und das ist ein 
wichtiger Faktor ifür die Ernte 
des JublläümsJahrs."

„Die Schneeanhäufung4st ohne 
Zweifel ein sehr wichtiges Agro- 
verfahren". resümiert der Kol­
chosvorsitzende Viktor Reiten­
bach. „das uns ermöglicht, eine 
gute Grundlage für die künftige 
Ernte zu schaffen. Freilich nur 
mit der Schneeanhäufung ist es 
nicht getan. Wir haben ständig 
einen ganzen Komplex von Maß­
nahmen im Auge: bereiten dâs 
Saatgut vor, düngen die Felder, 
reparieren die Landtechnik und 
bilden Mechanisatorenkader her­
an. Was z. B. den Stalldung anbe 
langt, so haben wir davon bere.ls 
17 000 Tonnen auf die Felder 
transportiert, auf 6 000 Hektar 
haben wir Mineraldünger zer­
streut. Mit Überflügelung des 
Zeitplans arbeitet die Reparatur­
werkstatt. Kurzum, das Kollektiv 
steht auf Arbeitswacht !m zwei­
ten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts."

In allen sieben geräumigen 
Hallen Ist man fleißig dabei, die 
Traktoren und Geräte für die 
Frühjahrsbestellung vorzuberei­
ten. Hailenkollektiv wetteifert 
mit Hallenkollektiv. Reparaturar- 
betler mit Reparaturarbeiter. Alle 
zwei Tage verläßt ein Instand- 
gesetzicr Traktor die Werkstatt

Der Chefingenieur der Wirt­
schaft Friedrich Brandt stellt mit 
Genugtuung fest, daß in letzter 
Zelt Arbeitsproduktivität und 
-kultur gestiegen sind. Die Arbeit 
läuft nach dem Fließbandverfah­
ren und nach einem exakten Zeit­
plan ab. Der Leiter der Werk­
statt Edmund Winter nennt unter 
den Besten des -Wettbewerbs Pe­
ter Isaak. Reinhold Haas. Jakob 
Rudi, Ferdinand Ballert. Heln- 
rxh Färber. Johann Kasimir, 
Reinhold Strauch.

Auch die Qualität der Arbeit 
wird nicht vergessen. Eine 
schlecht reparierte Maschine I 
kommt einfach nicht In die Bc- 
reltschaftsllnie. Zu Ehren der Re 
paraturarbelter sei gesagt, daß 
es solche in diesem Jahr noch 
nicht gab.

„Wir sind stets darauf be­
dacht". erzählt der Sekretär des 
Partelkomitees Aklm Malytschen- 
ko. „daß Jeder Teilnehmer der 
Vorbereitung auf die Frühjahrs 
aussaat stets Im Bilde des Ganges 
des sozialistischen Wettbewerb; ! 
Ist. Und selbstverständlich ver­
gessen wir nicht, die Schrittma­
cher moralisch und materiell zu 
unterstützen: durch Blltzblätte”, ' 
Sendungen . Im örtlichen Ründ- 
funk, Rote Wanderwimpel. 
Ehrungen In Versammlungen, 
Prämien und Geschenke. So hof­
fen wir die Im Vorjahr erreichten 
Erfolge zu verankern und weiter 
auszubauen."

Anton DORN

Gebiet Pawlodar

Dieses Jugendkollektllv ent­
stand im September 1976. Schon 
längst träumten die Mädchen aus 
dem Leitbetrieb der Schuhfirma 
„Dshetysu" von einer Brigade, 
die ganz aus Komsomolzinnen 
und deren fröhlichen und lebens­
lustigen Freundinnen bestände. 
Viele von Ihnen arbeiteten beim 
Verpacken der Fertigerzeugnisse 
schon mehrere Jahre, sie kennen 
sich In ihrem Beruf gut aus, und 
als auch die erfahrenen Packar- 
belterlnnen die Jugend unter­
stützten und elnwUUgten, Lehr­
meister der Brigade zu sein, 
faßten die Mädchen von neuem 
Mut. Leiterin der Brigade wurde 
Katharina Keller.

Drei Monate sind eine ganz 
kurze Zelt für das Werden solch 
olnes Kollektivs und dafür, um 
das zu fühlen und zu erleben, was 
wahre Freundschaft und gegen­
seitige Hilfe heißt. Irene Maler 
und Raissa . Dsholdassowa schät­
zen- die Arbeit ihrer Brigade 
nicht vom zeitlichen Standpunkt 
aus. Sie überprüften erst vor 
kurzem Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. in denen sie. der 
Arbeitsqualität höchste Beach­
tung schenken.

Als der Betrieb Ober die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des ersten Planjahres rapportler-

Sie werden 
ihr Wort 
halten
te, wurden unter vielen Schritt­
machern der Produktion auch die 
Mädchen der Jungen Brigade er­
wähnt. Hohe Meisterschaft er­
zielten In kurzer Zelt die Kom­
somolzinnen Tatjana Pogorelowa. 
Katharina Fischer. Irene Maler. 
Raissa Dsholdassowa. Irene Hof­
mann.

Jetzt stehen die Komsomolzin­
nen dieses Kollektivs !m Wettbe­
werb mit der Brigade Ihrer Kol­
legen — den Packerinnen aus 
der Filiale Nr. 1. D’.e Aufgabe 
Jeder Teilnehmerin des soziali­
stischen Wettbewerbs Ist. zwei 
Jahrespläne zum 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution zu bewältigen. Die 
Mädchen sind arbeitslustig und 
überzeugt, daß sie Ihr Wort hal­
ten werden.

Juri LIFINZEW

Alma-Ata

Gebiet Koktschetaw
Beratung im ZK der KPdSU

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Schneepflüge im Einsatz
ALMA ATA. Auf 29 Millionen Hektar 

Land Ist In der Republik die Schnee­
furche gezogen. Das sind um 11 Millio­
nen Hektar mehr als cur selben Zeit 
dos Vorjahrs. Gegenwärtig durchfurchen 
etwa 40 000 Traktoren mit SchneepflG- 
gon die Felder.

Initiatoren in der Avantgarde
UST KAMENOGORSK. Das Kollektiv 

des Kadmiumabschnitts im Blei- und 
Zinkkombinat überflügelt sein Produk­
tionsprogramm um drei Tage. Es ist 
Initiator des Wettbewerbs für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben des
zweiten Jahres des Panjahrlünfts. Die 
Qualität des Kadmiums hat sich bedeu­
tend verbessert.

Hohes Mastgewicht
PETROPAWLOWSK. Oie Wirtschaften

des Gebiets haben seit Jahresbeginn 
5 000 Mailochsen an das Fleischkombi­
nat geliefert. Je 92 von 100 Tieren nah­
men die Erfasser int höchsten Futter­
zustand an. In den Sowchosen „Put; 
lljitscha", „Drushba", „Poludinski" neh­
men die Masttiere täglich 900 Gramm 
an Gewicht zu. Das Durchschnittsgewicht 
der Tiere, die die Sowchose „To- 
kuschinski", „Kuibyschew", „Mamljutski” 
ablieferten, belief sich auf 500 Kilo.

Erz über den Plan hinaus
DSHESKASGAH. Im Wettbewerb zu 

Ehren des 60. Jahrestages des Großen 
Oktober sind die Baggeriührerbrigaden 
von Grigori Chitritschenko und Paul 
Holz aus Shairem voran. Diese Kollekti­
ve leisten bei einer Norm von 1 350 
Kubikmeter Abraumgestein I 600—2 000 
Kubikmeter in der Schicht. Jede Briga­
de hat schon über 4 000 Tonnen Ab- 
raumgestein auf ihrem Konto.

Zu neuen Zielmarken
DSHAMBUL. Das Kollektiv der Pro­

duktionsvereinigung „Karatau” hat sich 
verpflichtet, das Produktionsprogramm 
zweier Jahre des zehnten Planjahrtünlts 
im Ausstoß und in der Realisierung der 
Erzeugnisse zum 4. Dezember 1977 zu 
erfüllen und über den Plan dieses Jahres 

' Erzeugnisse für 3 Millionen Rubel zu 
realisieren, darunter für 2,5 Millionen 

I zum 60. Jahreslag des Großen Oktober.

i Monatsplan erfüllt
AKTJU8INSK. Die Arbeiter des Berg­

bau-Aulbereitungskombinats Donskoi 
haben das Januarprogramm der Erzge­
winnung erfüllt. Zum Erfolg trägt der 
breit entfaltete Wettbewerb um eine
hohe Arbeitsproduktivität bei. Alle 
Fahrer, die das Erz befördern, arbeiten 

- AACl? neuen Zeitplänen, die es ihnen er- 
nfögflchlèn, die Zähl der Fahrten um 
ein Drittel zu vergrößern.

Das Kollektiv des Ama-Ataer 
Baumwollkombinats „50 Jahre Okto- 
berrevo'£lon" hat den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober ent­
faltet. In allen Betriebsabschnitten 
geht es heute um die Hebung der 
Effektivität der Produktion und 
Oualität der Arbeit, die Senkung der 
Gestehungskosten der Erzeugnisse, 
um die Erfüllung der erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen.

Eine der Schrittmacher des so- 
zlalisiischen Wettbewerbs ist die 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit, Komsomolorganisatorin der 
Spulerbrigade, Katharina Kühn (im 
Bild). Im Vorjahr bewältigte sie 
ihren Jahresaufirag zum 15. Oktober. 
Aut der Arbeitswacht des zweiten 
Jahres des zehnten Planjahrtünlts 
erfüllt sie ihr Schichtsofl zu 120—130 
Prozent. Dabei sind ihre Erzeugnisse 
nur hoher Qualität.

Foto: A. Tarassow

Das Kollektiv des Kupferschmelz- 
| Werks in Dsheskasgan Ist Im zweiten 

Planjahr gut gestartet. Hier hat man 
vor, neben der Steigerung der Pro- 
duktlonseflektivltät ständig die 
Qualität der Erzeugnisse zu erhöhen. 
So haben die Bctrlebsarbellcr bereits 

(errungen, daß dem Kathodenkupfer 
das staatliche Gütezeichen verliehen 
wurde.

Im Werk sind viele namhafte Me­
tallurgen tätig. Unter Ihnen wird 
auch off der Gießer Reinhold Elsner 

1 genannt. Er steht seine Haup'aulgabe 
Im Kampf um höhere Produktlonsqua- 
lltät.

Foto: A. Spät

Am 24. Januar fand Im ZK 
der KPdSU eine Beratung der 
Redakteure der zentralen Zeitun­
gen und Zeitschriften, der Leiter 
der Verlage, Informationsagentu­
ren. des Zentralen Fernsehens und 
Unionsrundfunks, des Staatlichen 
Komitees für Verlagswesen, Po­
lygraphie und Buchhandel des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Staat­
lichen Komitees für Filmkunst 
des Ministerrats der UdSSR 
statt. Es wurden Fragen zur Stei­
gerung der organisatorischen 
Rolle der Massenmedien In 
Realisierung der vom XXV. Par­
teitag der KPdSU aufgestellten 
Pläne der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes, der In 
der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Oktoberple­
num (1976) des ZK der KPdSU 
enthaltenen Schlüsse und Leitsät­
ze erörtert. In Erfüllung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU,

des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung der Auflagen 
des zehnten P.anjahrfünfts, in 
Realisierung der Aufgaben, die 
.m Schreiben des Zentralkomitees 
an die Kolchosbauern. Sowchos- 
arbelter. Mechanisatoren. Wissen 
schattier. Spezialisten der Land­
wirtschaft. Industriearbeiter, die 
an das Dorf material-technische 
Mittel liefern, an alle Werktäti­
gen der Sowjetunion gestellt wur­
den.

Im Laufe der Beratung wurde 
restgestellt, daß die Presse, das 
Fernsehen, die Informationsagen­
turen. die gesammelten Erfahrun­
gen nutzend, die Praxis des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
Erfüllung und Übererfüllung der 
Auflagen des Planjahrfünfts un­
ter der Losung „Besser arbeiten.

die Effektivität und Qualität stei­
gern" tiefgehend und allseitig zu 
beleuchten, die Errungenschaften 
und Erfahrungen der Bestkollek­
tive. der Produktionsneuerer, der 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit gekonnt zu propagiere^ 
und beharrlich zu verallgeme.- 
ner.n haben. Die Redaktionen der 
Zeitungen und Zeitschriften, das 
Fernsehen, der Rundfunk, wurde 
auf der Beratung betont, sind be­
rufen. die Im Land zur Entfaltung 
gekommene Bewegung der mas­
senhaften patrlot'schen Bewegung 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution breit und markant zu 
zeigen, die Initiative der Bestar­
beiter und führenden Kollektive 
aktiv zu unterstüfzen, die die 
Verpflichtungen übernahmen, 
zwei Jabrespläne zum 7. Novem­
ber 197t zu erfüllen. Besondere 
Beachtung muß der sachlichen 
und konkreten Beleuchtung von

Kernproblemen der weiteren 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion und 
der Verbesserung der Qualität 
der Arbeit, der Vervollkomm­
nung des Investbaus. der Ent­
wicklung der Produktion von Mas­
senbedarfsgütern und Verbesse­
rung ihrer Qualität geschenkt 
werden.

Presse. Rundfunk und Fern­
sehen. wurde auf der Beratung 
betont, haben systcmat.sch und 
allseitig Fragen des weiteren 
Aufstiegs der Agrarproduklon. 
der Hebung der Ackcrbaukultur. 
der Vorbereitung für die Früh­
jahrsaussaat und der Vlehwlnte- 
riutg zu beleuchten. Es Ist wich­
tig; In der Presse eine ständige 
gesellschaftliche Kontrolle der 
Erfüllung der Auflagen des 
Volkswirtschaftsplans und der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
sichern.

In der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros, Sekretär 
des ZK der KPdSU A P. Kiri­
lenko. An der Arbeit der Bera­
tung beteiligten sich die Sekre­
täre des ZK der KPdSU W. 1. 
Dolglch und M. W. Slmjanln.

L L Breshnew empfing 
Mohammed Naim

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, hat 
am 24. Januar im Moskauer 
Kreml den bekannten afghani­
schen Poi.tlker Mohammed Naim 
auf dessen Bitte empfangen.

Während des Gesprächs, das

In einer Atmosphäre der Ver­
ständigung verlief, wurden Fragen 
erörtert, die für die beiden be­
freundeten Länder — Sowjet­
union und Afghanistan — von 
Interesse sind.

Verhandlungen UdSSR— 
KVDR begonnen

MOSKAU. (TASS) Verband 
lungen zwischen A. N. Kossygin. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR, und Pak 
Sen Tscher, Mitglied des Polin 
sehen Komitees des ZK der Par 
tel der Arbeit Koreas und Pre­

mier des Verwaltungsrates der 
Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik, haben 1m Mos­
kauer Kreml begonnen.

Pak Sen Tscher weilt auf 
Einladung der Sowjetregierung 
zu einem Freundschaftsbesuch jn 
Moskau.

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

Über die Auszeichnung der Freiwilligen Uniongesell- 
scliaft zur Förderung der Land-, Luft- und 

Seestreitkräfte mit dem Leninorden
Für deh großen Beitrag zur Entwicklung der militärischen Pro­

pagandaarbelt Im Lande und zur Vorbereitung der Werktätigen auf 
die Verteidigung des sozialistischen Vaterlandes wird die Freiwillige 
Unlonsgeselischaft zur Förderung der Laad-, Luft- und Seestreitkräf­
te mit dem Leninorden ausgezeichnet

Vorsitzender des Präsidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE
Moskau. Kreml.
21. Januar 1977

Einen würdigen Beitrag zur 
Festigung der Verteidigungs­
macht unserer sozialistischen Hei­
mat leistet die den Rotbiinncror- 
den tragende Freiwillige Unlons- 
GSeilschaft zur Förderung der 

nd-, Luft- und Seestreltkräftc 
der UdSSR, die 50 Jahre 
alt geworden, ist. In die­
sen Jahren kamen Hunderte 
Millionen Sowjetmenschen in die 
DOSAAF, die zu einem zuverläs 
slgen Helfer und zu einer siche­
ren Reserve der Streitkräfte, zu 
einer Schule des Mutes, der Tap­
ferkeit und des Patriotismus ge­
worden Ist. Mit dem denkwürdl-

Schule des Mutes und des Patriotismus
gen Jubiläum fällt ein weiteres 
Ereignis im Leben der Gesell­
schaft zusammen — am 25. Janu­
ar wurde im Großen Kremlpalast 
der VIII. Unionskongreß der 
DOSAAF eröffnet.

Im Präsidium sind der Sekretär 
des ZK der KPdSU J. B RJa 
bow, die Stellvertretenden Vertei­
digungsminister der UdSSR, nam­
hafte Heerführer, verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU.

Helden des Bürger- und des Gro 
ßen Vaterländischen Krieges. 
Leiter der Delegation der Ver- 
teldlgungs- und Sportorgani­
sationen aus den sozialistischen 
Ländern.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Delegierten und Gäste das 
Ehrenpräsidium in der Zusam 
mensetzung des Politbüros des 
ZK der KPdSU mit dem General­
sekretär des ZK der KFtiSU. Ge­

nossen L. I. Breshnew. an der 
Spitze.

Das Referat „Rechenschaftsbe­
richt des ZK der DOSAAF def- 
UdSSR und die nächsten Aufga­
ben der Organisation der Verlel- 
dlgungsgesellschaft im Lichte der 
Forderungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU" machte der Vorsit­
zende des ZK der DOSAAF der 
UdSSR, dreifacher Held der 
Sowjetunion, Euftmarschall. A. L 
Pokryschkin. (TASS)
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Eine Arbeilsschiclit wie hundert andere
DER Motor dröhnte eintö­

nig. Bruno Miller hörte 
seinem „Herzklopfen" aufmerk­
sam zu. Irgendwo, etwa einen Ki­
lometer tief, fraß sich die Bohr­
krone in das Gestein, das in ein 
Blättergebäck mit Füllung von 
verschiedener Härte erinnert Der 
Motor reagiert momentan auf die 
verschiedene Härte der Schich­
ten. Man ist gezwungen, die 
Bohrgeschwindigkeit stets zu re­
geln und immer auf der Hut zu 
sein.

„Sergei, j>aß mal bitte auf", 
sagte Bruno seinem Gehilfen Onl­
schtschenko und öffnete die Tür 
des Bohrhauses. Eine kalte Luft­
welle strömte herein. Draußen 
wv heftiger FrosL Der Himmel 
war mit hellen Sternen besät, mit 
derart heUen Sternen, als hätte 
sie Jemand abgeschmirgelt. Tief 
am Horizont, die Gesteinshalden 
des Bergwerks Annenski berüh­
rend, hing der große Mond, eben­
falls wje blankgeputzt.

Wieviel selche sternklare oder 
schneestürwilsche kalte Nächte 
hatte Bruno Miller schon erlebtl 
Es kam vor. daß es so stöberte, 
daß die Schicht abends nicht 
kommen kannte. Man blieb selber 
auf der Wacht, im Bohrbaus 
strahlte der kleine Kanonenofen 
wohlige Wärme aus. In solchen 
Nächten kochte er mit seinem Ge­
hilfen abwechselnd Tee. der sie 
aufmunterte und ihnen den Schlaf 
aus den Augen trieb.

„Das ist aber ein wütender 
Frost", sagte Bruno, als er nach 
einigen Minuten in den Wohnwa­
gen zurückkehrte, Nase und 
Ohren rieb.

„Bruno, es Ist Zeit, das Rohr 
anzusetzen", schrie Sergei in 
den Motorenlärm hinein. Als sie 
damit fertig waren, atmete Bruno 
erleichtert auf. Diese Bohrung 
hatte ihnen genug zu schaffen ge­
macht Sie war schon zur Hälfte 
niedergebracht, und da stießen 
sie auf sogenanntes schwimmen­
des Gebirge. Der Bohrer ver­
schmierte sich und wollte nicht 
von der Stelle. Sie quälten sich 
ein paar Tage ab, und dann rief 
Meister Pawel Tschemenko die 
Brigade zusammen. Sie beschlos­
sen. den Durchmesser des Bohr­
lochs zu vergrößern und ein Rohr 
einzusetzen, um die Wände zu be­
festigen. Danach konnte die Ar­
beit fortgesetzt werden. Nun ist 
das aUes schon vorüber.

ALS Bruno mit seiner Mut­
ter 1948 nach Dsheskas­

gan zum Vater kam, war er ein

Volkskontrolleure 
auf der Wacht

Die Viehzüchter und Speziali­
sten der Landwirtschaft Un Ge­
biet Aktjublnsk haben Jetzt eine 
angespannte Zelt — die Viehwin­
terung. Bel deren erfolgreicher 
Durchführung leisten die Volks­
kontrolleure eine wirksame Hil­
fe.

Eine Gruppe der Volkskontrol­
leure aus dem Dsershinski- Sow­
chos Im Rayon Martuk, die mit 
der Ehrenurkunoe des Komitees 
für Volkskontrolle der Kasachi­
schen SSR ausgezeichnet wurde, 
rief ihre Kollegen im Gebiet 
aut, den Laul der Vlehwlnterung 
unter tagtägliche Kontrolle zu 
nehmen.

Das Gebietskomitee für Volks­
kontrolle billigte diesen Auf­
ruf, merkte konkrete Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeit in 
den Viehzuchtfarmen vor und be­
reitete diesbezüglich ein Merk­
blatt für den Volkskontrolleur 
vor.

V.ei Positives in der Tätigkeit 
der Volkskontrolleure. die den 
Aufruf der Werktätigen aus dem 
Dsershlnskl-Sowchos erwiderten, 
haben auch die anderen Rayons 
im Gebiet aulzuweisen.

Im Karl-Marx-Sowchos. Ray­
on Aktjubinsk, zum Beispiel zählt 
d<e Gruppe tür VolksKontrolle 
über 120 Personen, für die Wln- 
terperlode wurden auf den Far­
men we.tere sieben zeitweilige 
Posten gebildet.

„Die Volkskontrolleure stell­
ten Futterverluste bei der Be­
förderung fest", erzählt Joseph 
Frank. Vorsitzender der Gruppe 
für Volkskontrolle In diesem 
Sowchos, „sie berechneten, daß 
bei solcher Beförderung ein Me­
chanisator 160 Klio Heu und 
240 Klio Stroh verliert.

Darüber berichtete das .Sig­
nal-Blatt am Sowchoskontor 
des Zentralgehöfts. Die Direktion 
hatte dringende Maßnahmen ge­
troffen. und Jetzt kommt es bei 
der Transportierung fast zu kei­
nen Futterverlusten mehr."

Aktive Kontrolleure dieser 
Wirtschaft sind der Slcherhelts- 
ingeneur W. Gasnjanskl. der Fut- 
termelster 1. Kandejew. der 
Stellvertreter des Zootechnikers 
J. Enns, der Brigadier A. Beke- 
now, G. Jonuze und andere. Der 
Vorsitzende der Gruppe für 
Volkskontrolle, Sowchosökohom 
Joseph Frank wurde dieser Tage 
für aktive Arbeit in den Organen 
der Volkskontrollc Im ersten 
Jahr des 10. Planjahrfünfts mit 
der Ehrenurkunde des Komitees 
für Volkskontrolle der Kasachi­
schen SSR ausgezeichnet.

Die ehrenvolle Pflicht der Volks- 
kontrolleure Ist, den Lauf der 
diesjährigen Viehwinterung un­
ter ständige Kontrolle zu nehmen. 
Die erfolgreiche Durchführung 
der Viehwinterung Ist die wich­
tigste volkswirtschaftliche und 
politische Aufgabe des zweiten 
Planjahres.

Iwan GONTSCHAROW 
Aktjublnsk

des Staatsprelsträgcrs Bruno Miller

Halbwüchsiger. Sie waren von 
der rauhen Landschaft über­
rascht Hügelige, ausgebrannte 
Steppe, Steine, Staub - Rauhes, 
stachHges Gras.

Der Vater war Wagenstößer in 
der Grube. Bruno aber ging In 
die Bohrerbrigade. Er war ein 
fleißiger und geschickter Bursche. 
Bald wurde er Bohrergehllfe 
und begann danach selbständig 
zu arbeiten. Am interessantesten 
war für Ihn, wenn sie den Bohr­
kern — diese steinerne „Wurst“ 
— herausholten. Es sind sehen 
so viel Jahre vergangen, dieses 
Gefühl der Begeisterung vergeht 
aber nicht. Sie „schauen" in das 
Erdinnere hinein, das soviel 
Überraschendes und Merkwürdi­
ges birgt. Insbesondere der 
Dsheskasganer Boden, der so un­
wirtlich auf der Oberfläche, da­
für aber reich an Bodenschätzen 
ist.

Tag und Nacht läuft ununter­
brochen der technologische Pro­
zeß In der Kalzlnlerungsabtel- 
lung des Pawlodarer Aluminium­
werks. Die Ausrüstungen funk­
tionieren reibungslos. Die Ar­
beitsproduktivität Ist hier die 
höchste 1m Werk und steigt mit 
jedem Monat an. Das ist das Ver­
dienst des ganzen Kollektivs, das 
stets nach Reserven der Hebung 
der Arbeitsproduktivität sucht.

Die Kalzinieret schenken der 
Automatisierung der technologi­
schen Prozesse große Aufmerk­
samkeit. Das tun sie In enger Zu­
sammenarbeit mit dem Kollektiv

Diese unschätzbaren Reichtü­
mer wurden zum großen Teil von 
dem hervorragenden Geologen 
Kasachstans Kanysch Satpajew 
erschürft, der sein ganzes Le­
ben der Erschließung von Boden­
schätzen in Zentralkasachstan ge­
widmet hatte.

Die Aufgabe der Geologen ist 
es. das Erdinnere zu erforschen. 
Das bedeutet also, daß sie boh­
ren müssen. Und Je schneUcr, 
desto besser. Doch war der Bohr- 
fortschrltt bis Jetzt niedrig. Was 
sind schon 200 Meter im Mo­
nat?! Falls es noch zu Störungen 
kommt — sogar weniger.

Daher war es für die Geolo­
gen der Dsheskasganer Schür­
fungsexpedition ein großes Ereig­
nis, als zu ihnen (und das ge­
schah Anfang der 60er Jahre) 
Wissenschaftler kamen und einen 
neuen Bohrer mitbrachten. Bruno

des Zentrallabors für Automatik. 
Einen großen Nutzeffekt brachte 
das automatische Steuerungssy­
stem der Ofen. Die Qualität der 
Produktion hat sich bedeutend 
verbessert: an zwei Erzeugnisse 
wurde das staatliche Gütezeichen 
verliehen.

Die Kalzinieret haben schon 
die Projektkapazitäten der Ofen 
erreicht, sind aber der Meinung, 
daß dies bei weitem noch nicht 
die Leistungsgrenze ist Im lau­
fenden Planjahr arbeitet die

Konkreter We^—Melioration
Das Märzplenum (1965) des 

ZK der KPdSU legte den Grund­
stein für eine neue Etappe In 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft unseres Landes. Konkrete 
Wege In der Realisierung des 1h 
ren Ausmaßen nach nlegesehenen 
Programms der Erneuerung von 
Ländereien bestimmte das Mal­
plenum (1966) des ZK der 
KPdSU. Es brachte die Meliorati­
on auf das Niveau der wichtig­
sten. die ganze Partei und den 
ganzen Staat betreffenden Auf­
gabe. Die Realisierung dieses 
Programms ermöglichte. In den 
verflossenen 10 Jahren einen 
großen Schritt auf dem Weg der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
zu machen, eine beträchtliche 
Vergrößerung der Erzeugung 
ackerbaulicher und tierischer 
Produkte zu sichern.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU und auf dem Oktoberple­
num (1976) des ZK der KPdSU 
hat die Agrarpolitik eine Weiter­
entwicklung erfahren. Ihr Ziel 
ist. die Landwirtschaft zu einem 
hochproduktiven und hochlei­
stungsfähigen Zweig zü machen, 
die Versorgung des Landes mit 
Agrarprodukten wesentlich zu 
verbessern, Ihre Qualität zu er­
höhen und die Abhängigkeit von 
Witterungsverhältnissen abzu­
schwächen.

Bel der Erreichung dieses Zie­
les kommt der weiteren Vergrö­
ßerung und Festigung der Mcllo- 
ratlontfländerelen, der Verbesse­
rung der Kultur des Ackerbaus 
als einem Hauptmittel zur Erhö­
hung der Fruchtbarkeit und zur 
Schaffung einer stabilen Grund­
lage für Erhaltung hoher garan­
tierter Erträge der Agrarkultu­
ren eine große Rolle zu.

Die Gebietsparteiorganisation 
Dshambul schenkt diesen Fragen 
erstrangige und tagtägliche Be. 
achtung. In gedrängten Termi­
nen wurden technisch ausgerüste­
te Wasserwirtschafts- und Bau- 
bètrlebe geschaffen. Zur Zelt gibt 
es bei uns 1m Gebiet 2 Truste im 
System des Ministeriums für Me­
lioration der Wasserwirtschaft 
der UdSSR und 5 spezialisierte 
mechanisierte Wanderkolonnen. 

erinnert sich noch gut an Jenes 
Treffen. David Kogan (Ihn 
kennt Bruno gut, später arbeite­
ten sie viel zusammen, heute Ist 
er einer der Staatspreisträger 
der UdSSR), sagte damals:

„Das Prinzip des Schrottboh­
rens Ist Ihnen, klar. Alles kommt 
darauf an, wie schnell das In­
strument rotiert und wie hoch der 
Druck Ist Bel dem neuen Instru­
ment Ist es etwas anders. Es ro­
tiert ebenfalls, aber gleichzeitig 
wird Wasser unter impulsivem 
Druck (über 1 200 Druckwellen 
in der Minute) der Bohrkrone zu- 
geleltet Die so hervorgerufene 
Vibration der Bohrkrone hilft, 
das Gestein schneller ru zertrüm­
mern. Daher heißt das Instrument 
auch Hydroschlagbohrer”.

Schon am nächsten Tag ging 
Bruno Miller an die Vorberel- 
tungsarbelten für die Probe des 
Bohrers. Von den ersten Tagen 
an begann die Plage. Bruno kam 
ermüdet und oft niedergeschlagen 
nach Hause. Es vergingen Tage. 
Wochen, und sic kamen mit Ihrer 
Arbeit fast nicht vom Fleck.

„Was ist da schon Komplizier­
tes an dleseip Ding", sagte er 
reinem Vater Karl Frledrlcho- 
wltsch, dem alten Grubenarbeiter. 
..Zwèl Federn, ein Schlagbolzen 
und ein Untersattel, wir können 
aber nicht begreifen, warum er 
nicht funktioniert."

Bruno erzählte seinen Famili­
enangehörigen — dem Vater und 
der Mutter, seiner Frau Hilde 
und sogar seinen Kindern— über 
seine Arbeit, über seine Mißerfol­
ge und Freuden. Es vergingen 
ein, zwei Jahre. Beharrlich ver­
vollkommneten die Konstrukteure 
ihre Schöpfung, bis sie erxffth 
so zu funktionieren begann, wie 
sie es gehofft hatten. Der Bohr­
fortschritt stieg aufs Dreifache. 
Zur neuen Methode gingen auch 
andere über. Die Arbeitsproduk­
tivität in der Schürfungsexpedltl- 
un wurde die höchste in der 
Republik. Die Geologen aus 
Dsheskasgan erfüllten mit einem 
beträchülchen Zeltvorlauf den 
achten und danach den neunten 
Fünfjahrplan. 1971 wurde Bruno 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet, und 
nach zwei Jahren wurde ihm der 
Titel „Verdienter Geologe der 
Republik" verliehen.

I M vorigen Jahr kam es zu 
1 einem denkwür d 1 g e n 

Ereignis. Eines Tages hat der 
Leiter der Expedition W. I. Sti- 
fanow Pawel Tschemenko zu 

sich gerufen und sagte Ihm:

Um höhere Leistungen
Schicht P. Skoknlns unter der 
Devise „Die Leistungen der tech­
nologischen Komplexe müssen 
höher als die Projektkapaz'.täten 
sein." In den sozialistischen Ver­
pflichtungen steht auch der 
Punkt: die Stundenleistung der 
Ofenkomplexe um 20 Prozent 
zu_ heben und 70 Prozent 
Erzeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen herzustellen.

Woldemar SPRENGER

1969 wu(?de ein Institut für 
Projektierung von Wasserwirt­
schaftsobjekten eröllnet. das 
alljährlich Arbeiten in einer 
Summe von etwa 2 Millionen Ru­
bel ausführt. Bedeutend gewach­
sen und erstarkt ist das Hydro- 
melloratlons- und Bauinstitut. Die 
Kollektive seiner Lehrstühle er­
arbeiten aktuelle Fragen des Be­
wässerungsackerbaus. der Nut­
zung von Abwasser, des Baus von 
Wasserwlrtsch aftsobj ekten 
u. a. m.

Das Kasachische Forschungs­
institut für Wasserwirtschaft, 
das Im Gebiet seit 1961 besteht. 
Ist qualitätsmäßig gewachsen und 
mit Kadern komplettiert worden. 
Sie unternehmen Forschungen zu 
einem großen Fragenkreis, die 
von wichtiger volkswirtschaftli­
cher Bedeutung sind.

Heute kann man mit Genug­
tuung sagen, daß das langfristi­
ge Komplexprogramm der Melio­
ration von Ländereien Im Gebiet 
erfolgnelch realisiert wird.

in den verflossenen 10 Jah­
ren sind tür den Wasserwirt­
schaftsbau des Gebiets 129 Mil­
lionen Rubel Investiert worden, 
Solche große Objekte wie die 
Staubecken Taschutkul und Inta- 
lln. die Staudämme Temlrbek und 
Dshelnbet. die Bewässerungs­
massive Dalakalnar und Blago­
weschtschensk und viele andere 
wurden fertig gebaut und In 
Nutzung genommen.

Die Feuchtigkeit hat nicht nur 
Leben In' die durch die Hitze 
ausgetrockneten Steppen ge­
bracht. sondern auch zu gründli­
chen Veränderungen in der so­
zialökonomischen Entwicklung 
vieler Rayons des Gebiets ge­
führt. Hier sind gut eingerichtete 
Siedlungen entstanden, die Ar- 
belts- und Lebensbedingungen 
der Ackerbauern und Viehzüch­
ter sind nicht wiederzuerkennen.

Das Bewässerungsfeld des Ge­
biets zählt zur Zelt 235 000 
Hektar. Es nimmt nur 22 Pro­
zent des gesamten Ackers ein und 
ergibt In Geldausdruck bis zu 70 
Prozent der gesamten Bruttopro­
duktion pflanzlicher Erzeugnis­

se. Und das Ist bei weitem nicht 
ü.e Grenze.

Im ersten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts haben die Werktäti­
gen des Geb.eis den Gesamium- 
..;ng des Aufkaufs erfüllt und In 
die Kornkammern der He.mal et­
wa 404 000 Tonnen Getreide ge­
schüttet, dem Staat 19 000 Ton­
nen Kartoffeln und über 34 000 
Tonnen Obst und Weintrauben 
verkauft, was bedeutend mehr 
gegenüber dem Plan Ist.

Alle Werktätigen des Ge­
biets sind stolz darauf, daß der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse Leonld lljltsch 
Breshnew, uns zu diesem Ar- 
oeltssieg herzlich gratuliert hat.

Die konsequente Verwirkli­
chung des von der Partei aufge- 
stellten Programms der Ent­
wicklung der Landwirtschaft, 
das die Grundlagen Ihrer Wirt- 
schaftsstrategle und Agrarpolitik 
verkörpert. hat auch in den 
Plänen der Entwicklung des Be­
wässerungsackerbaus 1m Gebiet 
für das 10. Planjahrtünft sei­
nen Niederschlag gefunden, des­
sen Grandiosität und Ausmaß 
nicht hoch genug einzuschätzen 
sind. Wenn Im verflossenen Plan- 
Jahrfünft für die Meliorationsar­
beiten Im Gebiet 94 Millionen Ru­
bel Investiert wurden, so wer­
den die Investitionen in den 
Wasserwirtschaftsbau In diesem 
Planjahrfünft über 220 Millio­
nen Rubel ausmachen, was er­
möglichen wird, 22 000 Hektar 
neuer Ländereien richtiger Be­
wässerung in Nutzung zu neh­
men, das Berieselungssystem um- 
zubauen und die Wasserversor­
gung aut mehr als 53 000 Hektar 
zu erhöhen und andere wasser­
wirtschaftliche Arbeiten durch­
zuführen. Es werden viele Tei­
che, Wasserbecken. Wasserleitun­
gen, Tränken und hydrotechni­
sche Anlagen gebaut werden.

Mit Jedem Jahr bekommt das 
Dorf mehr Landtechnik. Mineral­
dünger, Berleselungsmaschlnen, 
mit jedem Jahr werden weniger 
Kräfte tür die Produktion einer 
Agrarerzcugnlselnh e 11 aufge­
wandt. Jetzt stellt die Gebietspar­
teiorganisation in Ihrer Tätig­

„Der Minister für Geologie 
lädt dich nach Moskau ein. Auf 
dem Kollegium wirst du über 
deine Erfahrungen berichten".

Vor seiner Abreise gaben die 
Bohrarbeiter Ihrem Meister einen 
Auftrag:

„Mach's gut. Pawel Pollkarpo 
witsch. Sage Ihnen, sie mögen 
dieses Bohrverfahren auch In an­
deren Expeditionen schneller ein­
führen. Erzähl dort über unsere 
Bohrerschulen, In denen Men­
schen aus allen Ecken und Enden 
unserer Republik gelernt haben."

Und Tschemenko enttäuschte 
seine Kollegen nicht. Dazu 
brachte er noch ein Geschenk 
vom Minister mit — eine neue 
Hydroschlagbohranlage in vol­
lem Satz.

„Als beschlossen wurde, das 
Kollektiv der Wissenschaftler, 
Maschinenbauer und derjenigen, 
die das neue Bohrverfahren ein­
geführt hatten, zur Auszeichnung 
mit dem Staatspreis vorzuschla­
gen, zweifelte niemand daran, 
oaß unter anderen auch Bruno 
Miller dabalseta mußte", erzählt 
der Sekretär des Partelkomitees 
der Expedition Nikolai Tagakow.

D RUNO Karlowitsch erln-
*-* nerte sich In Jener Nacht 

mehrmals daran, daß er morgens 
seinem Jüngsten Töchterchen El­
vira ein Geschenk versprochen 
hatte. Sie empfängt ihn oft mit 
der Frage; „Papa, hast du auch 
schöne Steinchen mitgebracht?" 
Wenn er aus der Tasche Irgend­
ein neues Mineral herausholt, 
springt sie vor Freude fast bis 
an die Decke. Den Anfang der 
Hauskollektlon machte die ande­
re Tochter — Irene. Vater hoffte 
immer, sie würde Geologin wer­
den. Doch die Tochter hatte Ihre 
eigenen Pläne — sie studiert am 
Technikum für Genossenschafts­
handel und will Warenkundlerin 
werden. Dafür hat der älteste 
Sohn Woldemar die Absicht, In 
die Fußtapfen seines Vaters zu 
treten. Woldemar kam so man­
ches Mal mit dem Vater zur 
Schicht. Nun hat er den Armee­
dienst hinter sich und arbeitet als 
Baggerführer.

Morgens wurden Miller lind 
Onlschtschenko von Artur Drelfs 
und seinem Gehilfen Nikolai 
Gorb abgelöst.

„Ja, einen launischen Charak­
ter hatte diese Bohrung... Und 
trotzdem haben wir sie bâld ge­
schafft", meinte Bruno und lächel­
te seine Kollegen freundlich an.

Eugen WARKENTIN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dsheskasgan

Bei den Reparaturarbeitern 
des Kolchos „30 Jahre Kasachi­
sche SSR". Gebiet Pawlodar, 
geht es zur Zeit heiß her. S.e 
wetteifern um eine vorfristige 
Überholung der ganzen Landtech­
nik. Tonangebend Im Wettbe­
werb Ist der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit Eduard 
Bauer, der nicht nur Traktorist 
und Komb.neführer, sondern auch 
c.n guter Schlosser Ist und zur 
Zelt den Reparalurarbeitcrn bei 
i.er Überholung der Technik hilft. 
Seine Arbeit ist wie durch Quan- 
t.tät so auch durch Qualität ge­
kennzeichnet. Sein Tagessoll er­
füllt er zu 130—140 Prozent.

Foto: B. Koblc."

keit Aufgaben In den Vorder­
grund. die Leonld lljltsch Bresh- 
:.ew auf dem Oktoberp'.enum des 
ZK der KPdSU genau formuliert 
hat — fürsorgliche und umsich­
tige Nutzung der großen Resso­
urcen.

Die Forschungsinstitutionen 
und Landwirtschaftsorgane erar­
beiteten Empfehlungen ;m System 
der Land Wirtschaftsführung des 
Gebiets, das auf die Zukunft be­
rechnet Ist, es werden Arbeiten 
in Erforschung. Bestimmung 
und Durchführung der Spezia., 
slerung Jeder Wirtschaft unter 
BerüCKSlchtlgung der Aufgaben 
sowie der Natur- und Klimaver­
hältnisse ausgeführt. Zur Zelt 
steht man vor der Aufgabe, die 
Ergebnisse der Forschungen zu 
verbessern, begründete Empfeh­
lungen für die Ausführung von 
nötigen Meliorationsarbeiten In 
allen Zonen des Gebiets und für 
intensive Bodenbewlrtschuftung 
auf den Bewässerungsländerelen, 
für Herstellung moderner lei­
stungsstarker Bewässerungstech­
nik zu erarbeiten.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
die Gebietsparteiorganisation der 
Verwirklichung von Meliorations­
arbeiten auf Kosten eigener Mit­
tel der Wirtschaft und der För­
derung der Initiative an Ort und 
Stelle, was diese Frage anbetrlfft.

Beträchtliche Erfolge In der 
Nutzung von Bewässerungsläu- 
dereien wurden Im Rosa-Luxem- 
bungSowchos, Rayon Kurdal. er­
zielt. Wie Im ganzen Rayon Kur- 
dal wurde hier das Berieselungs­
system vollständig rekonstruiert, 
weitgehend genutzt wird die 
hochlelstungsstarke Beregnungs­
technik. Dadurch erntete der 
Sowchos in diesem Jahr 506 
Zentner Zuckerrüben von Jedem 
der 1 500 Hektare, und die Ar­
beitsgruppe W. I. Larin — 732 
Zentner. Hoch sind hier die 
Ernteerträge des Getreides und 
der Futterkulturen auf den Be­
wässerungsländerelen.

Wir haben viele solche - Wirt­
schaften. und Ihre Zahl wird 
immer größer. Davon zeugt der 
Umstand, daß In den Plan des

Komponenten 
der Meisterschaft

Im Saal des Rayonpartelkomi - 
tees lief ein Seminar der ideolo­
gischen Mitarbeiter. Propagandi­
sten und Politinformatoren hör­
ten sich Vorträge und Vorlesun­
gen bekannter Redner an. Dann 
gab der Vorsitzende die nächste 
Lektion bekannt und erteilte Lud­
milla Strecker das Wort.

Ans Rednerpult trat eine Jun­
ge energische mittelgroße Frau. 
Sekundenlang schaute sie In den 
Saal. Jemand raschelte noch mit 
der Zeitung, ein anderer flüsterte 
seinem Nachbarn etwas Ins Ohr. 
Als Ihre Stimme erklang, wurde 
es still. Alle hörten aufmerksam 
zu. Ihren Vortrag beendete sie 
unter Beifall.

L. Strecker antwortete auf die 
Fragen. Abends, zu Hause. Im­
mer noch unter dem Eindruck 
des vergangenen Tages, kehrte 
sie In Gedanken immer wieder 
zu Ihrem Vortrag zurück.

...Noch in der Schule sprach 
die wißbegierige Ludmilla gern 
über verschiedene Probleme, dis­
kutierte über politische Ereignis­
se. Dabei spürte sie, daß es Ihr 
an Wissen mangelt. Sie lernte 
fleißig weiter, absolvierte die 
Lehrerhochschule in Kustanal.

Ihre Lektorenarbeit begann sie 
in der Schule mit Polltlnformatlo- 
nen. Sie erzählte den Schülern 
über die Vergangenheit unserer 
Heimat, sprach über konkrete Ta-' 
len der Einwohner Ihres Heimat­
dorfes. malte Ihnen wunderbare 
Zukunftsbilder.

An einem Dezembertag 1971 
bat der Sekretär der Sowchos- 
partelorganlsatlon die Junge Ge­
schichtslehrerin aus der Mittel­
schule In Neljublnka einen Vor­
trag für die Sowchosarbelter über 
die Internationale Lage zu halten. 
Sie willigte nicht sofort ein. Dann 
aber bereitete sie sich gründlich 
vor, denn es war das erstemal, 
daß sie zu Erwachsenen sprechen 
sollte.-Nicht alles klappte sofort: 
Es gab auch unverständliche 
Wörter und einstudierte Phra­
sen. auch Ihre Schlüsse, die sie 
zog. waren nicht gerade überzeu­
gend. Doch das spornte sie noch 
mehr an. Sic begriff, daß sie mehr

Wasserwirtschaftsbaus !m Ge­
biet für das 10. Planjahrfünft 

ijekte aufgenommen werden, 
die aus eigenen Mitteln der Wirt­
schaften finanziert werden.

Spricht man über die Meliora­
tion von Ländereien. so kann 
man nicht umh.n. deren Rolle 
und Bedeutung bei der Versor­
gung der Viehzucht mit Futtér 

zu würdigen. Len Werktätigen 
Kasachstans wurde d.e Aufgabe 
gestellt, den Schafbestand auf 
oO Millionen zu bringen, wobei 
dem Gebiet Dshambul eine große 
Rolle zukommt.

In der Vergrößerung des An­
teils der Beschaffung des Grob 
lutters und des Saftfutters von 
den Bewässerungs.ändere 1 e n 
sieht die Parteiorganisation 
die Lösung des Problems In 
Vergrößerung des Viehbestands. 
Zu diesem Zweck werden jetzt 
Kulturweiden mit Limanbewässe­
rung gebaut. Untergrundwasser 
genutzt und die Saatfolgen auf 
den Bewässerungsländcrelen er­
schlossen. in Zukunft rechnet das 
Gebiet damit. Jedes Jahr zu­
sätzlich etwa 150 000 Tonnen 
l'uttere'.nholten zu erhalten.

Das Gebietsparteikomitee mißt 
der Melioration — der Gewähr 
für die effektive Nutzung der 
Wasser- und Bodenressourcen — 
große Bedeutung bei und erörter­
te diese Frage Anfang 1976 auf 
seinem Plenum und danach auf 
der wissenschaftlich-praktischen 
Gebietskonferenz.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft aus dem den Lenlnor- 
den führenden Gebiet Dshambul 
schließen sich immer aktiver 
dem das ganze Volk umfassenden 
sozialistischen Wettbewerb um 
eine würdige Ehrung des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
an. Sie stellen sich die Aufgabe, 
auf Jedem Bewässerungshektar 
40—50 Zentner Getreide. 
350—400 Zentner Zuckerrüben. 
150—180 Zentner Gemüse. 
200—220 Zentner Kartoffeln, 
300—350 Zentner Maisgrünmas­
se zu züchten und dadurch die 
Erfüllung der Aufgaben des 
zweiten Planjahres und des 
Planjahrfünfts im ganzen zu 
sichern.

Anatoll SCHUPTA, 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung Landwirtschaft Im 
Dshambuler Geblctskomitce 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans 

und ständig lernen und arbeiten 
muß.

Wo Hegt das Geheimnis ihrer 
Erfolge?

Vor allem darin, daß sie Ihre 
eigene Handschrift, einen eigenen 
Stil ausgearbeitet hat. Sie zieht 
Immer die Besonderheiten und 
das allgemeine Niveau des Audi­
toriums In Betracht, vor dem sie 
auttreten wird, und das sichert 
Ihr Erfolg. Ludmilla Strecker Ist 
eine große Bücherfreundin. Sie 
hat reiches Material gesammelt 
zur gesellschaftlich-politischen 
Thematik — Ausschnitte aus Zei­
tungen und Zeitschriften, Zahlen 
und Tatsachen. Dieses Arsenal 
von Lektionsmitteln befindet sich 
In ständiger Kampfbereitschaft.

Ludmilla Streckers Lektorenar- 
beit währt schon etwa fünf Jahre. 
In dieser Zelt fand sie überall im 
Rayon Taranowka Anerkennung. 
Sie Ist ein häufiger und gerngese­
hener Gast In jugendlichen Audi­
torien. Man kennt sie in den Sow­
chosen gut. Sie hält Vorträge In 
Propagandistenseminaren und 

theoretischen Konferenzen. Ge­
genwärtig Ist Ludmilla Strecker 
Leiterin des Kabinetts für politi­
sche Aufklärung Im Rayonpartei­
komitee und hilft angehenden 
Lektoren, empfiehlt Ihnen Mate­
rial zu diesem oder Jenem Thema, 
erklärt, wann diese Anschauungs­
mittel, Karten, Diagramme und 
technischen Mittel effektiver an­
zuwenden sind.

Die Tätigkeit des Lektors 
kann man nicht, sagen wir, wie 
die Arbeit des Ackerbauers oder 
des Schäfers an Tonnen Getreide. 
Zentner Fleisch und Kilo Wolle 
messen.

Nichtsdestoweniger spürt man 
sie. Sie Hegt auch In der Tonne 
Getreide. Im Zentner Fleisch und 
im Klio Wolle. Im Bewußtsein 
und Aufschwung des Arbeitsen­
thusiasmus der Dorfwerktätigen. 
All das verleiht der Kommunistin 
Ludmilla Strecker Kraft und Be­
harrlichkeit in Erreichung ihres 
Ziels, hilft ihr. einen Ihren Kräf- «« 
ten angemessenen Beitrag zur Ge­
staltung eines neues Menschen zu 
leisten.

Nikolai SAPRYKIN

Für eine 
organisierte 
Viehwinterung

KSYL-ORDA. Das Plenum des 
Geblctskomltees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans be­
handelte Aufgaben der Gebiets­
parteiorganisation In der organi­
sierten V'.ehwlnterung und in 
Vergrößerung der Produktion 
und der Erfassungen tierischer 
Erzeugnisse. Den Bericht machte 
der Erste Sekretär des Gebiets­
parteikomitees 'l. A. Abdukarl- 
mow

Planmäßig wird Im Gebiet die 
Spezialisierung der Wirtschaften 
geführt, es werden effektive Maß­
nahmen zur Überführung der 
Tierhaltung auf Industrielle 
Grundlage getroffen. Die Sow­
chose und Kolchose haben zur 
Zelt über 500 Maschinen und 
Mechanismen für Futterzuberei­
tung.

Die führende Rolle der Kom­
munisten in der Tierhaltung 
wächst. Der Oberschäfer S. Ml- 
naldarow aus dem Sowchos „50. 
Jahrestag der UdSSR". Träger 
des Lenlnordens und des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, rief 
alle Schafzüchter des Syr-Darja- 
Tals aut, hohe Leistungen zu er­
zielen und die Winterung mu­
sterhaft durchzuführen. Diese In­
itiative wurde weitgehend unter­
stützt Über 1 500 Agitatoren 
und Politlnformatoren leisten ei­
ne aktive Aufklärungsarbeit und 
popularisieren fortgeschrittene 
Erfahrungen. Auf den Farmen 
wurden über 300 Partei- und 
Komsomolgruppen gebildet.

Das Plenum merkte konkrete 
Wege zur organisierten Vleh- 
wlnterung. Vergrößerung der 
Produktion und der Erfas­
sungen tierischer Erzeugnisse 
vor. (KasTAG)
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Interessant, schöpferisch, Äiich
Unter den 36 Schülern unserer 8. Klasse 

sind 17 schon Komsomolzen. Das erste Schul­
halbjahr schlossen wir mit guten Leistungen 
ab, 10 Komsomolzen haben nur Vieren und 
Fünfen im Zeugnis.

Alle Komsomolzen erfüllen gesellschaftli­
che Aufträge, zum Beispiel Lene Duckardt 
und Nadja Semijutina sind PionieUeiterinnen. 
Nadja war als Mitglied des Schulkomsomol­
komitees zur Delegierten der Konferenz der 
Oberschüler gewählt. Diese Konferenz fand 
während der Wintei'ferien in Alma-Ata statt.

Den 320 Abgesandten aus allen Schulen der 
Republik erzählte Nadja über unsere Komso­
molorganisation, über die Traditionen in un­
serer Schule.

Die Komsomolfunktionäre tauschten Erfah­
rungen aus, erzählten, wie sie in ihren Schu­
len “die Materialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU durchnehmen, wie sie für gute Kennt­
nisse kämpfen, die patriotische, internationa­
le und sportliche Erziehung gestalten.

Kostja HERGERT 
Urjupinka, Gebiet Zclinograd

Die Bibliothekarin Dshsmbul Falsl.lewa hat ihre Leser aus der 
Ibral-Ältynsarin-Kinderblbllothek zur Buchbesprechung eingeladen. 
Heute unterhalten sie sich über Sergei Michalkows Schaffen.

Foto: B. Kobler
Herbert HENKE

We'dampT 
in ScWsinn

Im Zuschauerraum der 
Schule Nr. 18 herrscht Er­
regung. Auf der Bühne be­
ginnen zwei Mannschaften 
aus den 10. Klassen -r 
„Verstand schafft Leiden" 
und „Fackel" — ein literari­
sches Turnier, einen Wett­
kampf in Findigkeit und 
Scharfsinn.

Die anspruchsvolle Jury 
stellt an die Mannschaften 
große Forderungen, sie müs­
sen die russische und so­
wjetische Poesie und Prosu,

Dank für K F
Meine älteste Schwester abonniert die Zeitung „Freund­

schaft“ schon zwei Jahre. Einmal guckte ich hinein und ent­
deckte die Seite für Kinder. Seitdem bin ich ständige Leserin 
der KF. Sie hilft mir im Deutschunterricht. Ich stehe auch im 
Briefwechsel mit Jungen und Mädchen, die die deutsche Spra­
che auch lieben.

Ashar KULBAJEWA
13 Jahre

Uschinski-Schule, t
Tachiatasch

FilmtTund Malerei kennen.
Die Mannschaft „Fackel" 

bekam die Aufgabe, eine 
kurze Erzählung zu Aiwa­
sowskis Bild -„Die neunte 
Woge“ zu verfassen.

Die Humoreske „Der 
Jammerreiseleitcr“, die von 
der Mannschaft „Verstand 
schafft Leiden“ vorgetragen 
wurde, erweckte im Saal fröh­
liches Lachen.

Die Kapitäne unterhielten 
sich im Stil der Fabelhelden 
von Krylow. Die Palme des 
Sieges erhielt die Mannschaft 
„Verstand schafft Leiden.“

Lydia KLÖTZEL
Klasse 10

Dshambul

Wn Vater
Hüttenwerker ist mein 

Vater, 
schürt des Ofens

Flammengluten, 
bis gewaltig wie aus 

Kratern 
sprühende 
Metalle fluten.
Braucht das Land nicht 
Stahl und Eisen, 
die auf jedem Schritt uns 

dienen?
Gäbe es sonst 

Bahngeleise,
Bagger, Kräne 
und Turbinen?
Festgefügte Schiffe streiten 
mit den Stürmen und 

den Wogen.
Und in Rohren durch 

die Weiten
kommen Gas 
und öl gezogen. 
Unermüdlich eilen Züge, 
mächtige Traktoren ziehen 
durch den Boden 
schwere Pflüge, 
weil sich Hüttenwerker 

mühenl
Erze kochen in den Glitten, 
bis aus Öfen 
wie aus Kratern 
sprühende Metalle fluten— 
Hüttenwerker ist mein

Vaterl

Wir ringen um 
den hohen Namen

Im September 1976 wurde 
in unserer Schule ein KIF ge­
gründet. Dieses Ereignis fiel 
mit dem Geburtstag des gro­
ßen Freundes unserer Hei­
mat, des Generalsekretärs der 
Kommunistischen Partei Chi-

Mit guten Lernerfolgen zum Fest
In diesem Jahr wollen wir noch besser ler­

nen, weil im November unsere große Heimat 
ihren 60. Geburtstag feiern wird. Wir wollen 
ihn auch würdig begehen. In den Pionier­
nachmittagen und Klassenstunden sprechen 
•wir über den ruhmvollen Weg, den unsere 
Heimat zurückgelegt hat.

In unserer Gruppe haben 7 Pioniere nur

ausgezeichnete Noten. Wir haben keinen ein­
zigen Zurückgebliebenen. Leider kommen bei 
manchen Mädchen und Jungen noch Dreien 
im Zeugnis vor. Wir wollen ihnen helfen, da­
mit sie das Fest mit guten Zensuren bege­
hen.

Lydia WEIN, Klasse 7 
Jushnoje, Gebiet Semipalatinsk

Im Lenin-Mausoleum
Sweta KRASSAWINA ist 

Schülerin der Klasse 7 aus 
der Schule Nr. 11 von 
Aktjubinsk. Ihre Berichte 
über das Schulleben und 
den KIF „Weiße Rose“ 
kennen unsere KF-Leser. 
Heute bringen wir Swe- 
tas erstes Gedicht.

Das lange „i“
Die bleiche Januarsonne 

blinzelt den weißen und ro­
ten Blumen zu, die auf dem 
breiten Fensterbrett prächtig 
gedeihen. Auch den eifrigen 
kleinen Schülern schickt sie 
dann und wann ein Häschen 
in das Klassenzimmer, aber 
die Oktoberkinder aus der 
Gruppe „Grashüpfer“ sehen 
diese Pracht nicht, sie üben 
fleißig das lange „i" ein. 
Das ist ein schwieriges Ding.

„Es muß ein ziemlich launi­
scher Laut sein, wenn er ein­
mal ein ,e“ und einmal auch 
ein ,e*' und noch ein ,h‘ 
braucht, um sich zu verlän­
gern". denkt Alik und schreibt 
sorgfältig im Wort „Tier" noch 
ein „h" hinzu. Inzwischen ist 
Valeri mit dem Lesen fertig.

Helene . Bernhardowna 
sagt: „Du hast sehr flott ge­
lesen, jetzt mußt du mir das 
Wort .hier' an die Tafel 
schreiben."

Valeri ist sehr klein, aber 
er liebt nur große .Sachen. 
Auch seine Buchstaben sind 

Unser LiebHngsfach
ist Deutsch. Wir haben es 
jeden Tag. Mir wird es nie 
zuviel, weil die Stunden in­
teressant sind. Manchmal 
murren die Jungen, wenn wir 
etwas Schwieriges in Gram­
matik durchnehmen oder eine 
ganze Ballade auswendig 
lernen müssen, weil sie dann 
statt des Hockeyspiels ein 
bißchen länger als sonst ler­
nen müssen.

Wir singen viele deutsche 

les, Luis Corvalan, zusam­
men. Da kam uns der Gedan­
ke, unserem KIF seinen Na­
men zu geben. Wir wollen 
mit guten Lernerfolgen und 
guten Taten beweisen, daß 
wir ihn verdient haben.

Hierher ziehen viele 
Menschen,

Alle haben einen Wunsch:
Alle wollen Lenin sehen, 
Der in diesem Raume ruht.

Menschen aus der ganzen
Welt

groß, fast so groß wie er 
selbst. Die Mädchen in der 1. 
Bank halten an sich, um nicht 
loszuprusten. Sie sind über­
haupt sehr komisch. Denen 
fällt sowohl das Lachen als 
auch das Weinen sehr leicht. 
Valeri schreibt das Wort 
ohne Fehler hin und geht 
sto(z auf seinen Platz. Unter­
wegs zeigt er Inna eine lange 
Nase, und das in der zweiten 
Klasse!

„Ihr habt die Regel gut 
verstanden, genug mit den 
Wörtern, wollen wir jetzt ei­
nen Satz schreiben“, sagt 
die Lehrerin.

„Ich will schreiben", ruft 
Walik. Helene Bernhardowna 
hat für ihn kein Ohr und ruft 
Inna zur Tafel. Sie hat es 
nicht gern, wenn jemand vom 
Platz schreit’. Walik ist un­
zufrieden, er wirft den Kugel­
schreiber auf das Pult und 
guckt finster drein.

Inna schreibt: ..Das Kind 
hat Fieber“. Walik sieht einen 
Fehler, aber er ist doch böse.

Lieder. „Der kleine Trompe- i 
ter" und „Drei weiße Bir-1 
ken" gefallen mir am besten. 
Aus den Kinderseiten des NL 
und der „Freundschaft" fi- ■ 
sehe ich die Märchen und die ' 
Geschichten über seltsame । 
Tiere heraus.

Woldemar PAUZ 
Klasse 7

Leonidowka, 
Gebiet Koktschetaw

Alle Pioniere und Komso­
molzen unserer Schule haben 
an der Aktion „Solidarität“ 
teilgenommcn. 127 Rubel 
schickten wir an den Solidari­
tätsfonds für die chilenischen 
Patrioten.

Tatjana DYCK 
KIF-Mitglied

Oktjabrski-Schule,
Gebiet Nowosibirsk

Haben unsren Lenin gern. 
Er beleuchtet ihren Weg 
Wie der lichte

Morgenstern.

Lenin lebt in unsren Taten, 
Er wird immer mit üns 

sein.
Seinen Worten wollen 

wir folgen
Wollen alle glücklich sein,

Alle „Grashüpfer“ schreiben, 
niemand schaut auf. Walik 
möchte, daß die Lehrerin ihn 
überreden soll, aber sie
blickt gar nicht auf ihn.
Dann flüstert er leise: 
„Tante, Inna hat einen 
Fehler gemacht." Warum 
er es so sagte, weiß er 
nicht. Vielleicht, weil die
Lehrerin seiner Tante ähnelt? 
Die Klasse lacht. Walik lacht 
mit. Inna verbessert den Feh­
ler.

Jetzt darf Walik schreiben. 
Er schreibt: „Sieben Tiere ha­
ben Fieber".

KIFs 
melden

Der KIF „Rowes n i k“ 
(„Zeitgenosse") aus der 
Schule Nr. 182, Ekibastus, 
sammelt Material zum 60. 
Jubiläum der Oktoberrevolu­
tion. Dié Roten Pfadfinder 
besuchen die Veteranen der 
Revolution, schreiben deren 
Erinnerungen auf.

* * *
Im KIF „Horizont“, Kok- 

Su, Gebiet Taldy-Kurgan, hat 
man ein Pressebüro organi­
siert. Die Schüler der 9a ha­
ben diese Pflicht auf sich ge­
nommen. Sie führen einen 
Briefwechsel mit ihren Freun­
den aus den gleichnamigen 
Klubs in der UdSSR.

* * *
Schon jetzt bereitet sich 

der KIF „Anna Ochmann" 
aus Nebit-Dag auf den 107. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch 
Lenins vor. Man erwartet zu 
diesem Fest Gäste aus Asch­
chabad und Krasnowodsk und 
will sie mit einem Abend in 
deutscher Sprache überra­
schen. Eine Sonderausgabe 
der Wandzeitung steht auch 
im Plan.

Dann lesen die „Grashüp­
fer“ den Text über Mutter und 
Irma und überall beachten 
sie das lange „i". Sie sind 
fleißig und fröhlich. In der 
Pause spielen sie „Häschen 
in der Grube“ und singen 
lustige Lieder und hüpfen 
natürlich. Weil sie so lebens­
lustig sind und viel hüpfen, 
wählten sie für ihren Okto­
berstern den Namen „Gras­
hüpfer" und ihre Devise ist: 
..Grashüpfer lassen nie die 
Nase hängen".

Tina MAIER

Wiiatez’jfj’eiEiäQ

Wie schon gesagt, arbeite­
ten Kater Schnurr und Kater 
Murr in einer Bäckerei und 
machten auf die Mäuse Jagd. 
Den Menschen gefiel es gar 
nicht, eine gebackene Maus 
im Brot zu finden. Sie 
schimpften dann sogar. 
Schnurr und Murr wunderten 
sich darüber, denn die Mäuse 
waren in der Bäckerei sehr 
saftig.

In den Räumen, wo die Ka­
ter arbeiteten, war es sehr 
staubig, und sie mußten des­
halb alle fünf Minuten niesen. 
Aus diesem Grund verbrach-

Henry LEWENSTEIN

Die Abenteuer der Kater Schnurr und Murr
ten sie gewöhnlich ihre Frei­
zeit im Hof oder machten 
kleine Ausflüge.

Eines Tages wollten sie 
sich im Walde erholen. Er lag 
ganz nahe von der Bäckerei. 
Man brauchte nur ein Feld 
mit Rotklee zu durchschreiten, 
und schon war der Wald zu 
sehen. Die Kater ruhten sich 
zuerst im weichen Moos aus, 
fingen einige schmackhafte 
Wühlmäuse und beschlossen 
dann zum Bach zu gehen, um 
den Durst zu stillen.

Plötzlich hörten sie ein 
drohendes rauhes Knurren. 
Vor ihnen stand Isegrim.

„Wenn ich mich nicht irre“, 
sagte er höhnisch und machte 
eine tiefe Verbeugung, „sehe 
ich die werten Kater Schnurr 
und Murr aus der Bäckerei." 
„Ja“, stotterten die Kater.

„Ich bin hocherfreut, mit ih­
nen Bekanntschaft schließen 

zu können", setzte Isegrim 
seine Rede fort. „Feiste Kater 
waren schon immer meine 
Lieblingsspeise. Aber wie ge­
sagt: Zeit ist Geld — und ich 
habe schönen Hunger". Der 
Wolf fletschte die Zähne, nä­
herte sich dem Kater Schnurr 
und machte wieder eine Ver­
beugung: „Es würde mich 
freuen, mit Ihnen zu begin­
nen, lieber Schnurr", sagte 
er, „ich hoffe, daß Sie nichts 
dagegen haben."

„Ich fühle mich geschmei­
chelt“, antwortete Schnurr, 
„doch würde ich Sie gnädigst 
bitten, dem Brauch nach mei­
ne letzte Bitte zu erfüllen."

„Und was ist das für eine 
Bitte?" fragte Isegrim.

„Ich und Murr möchten uns 
vor dem Tod noch einmal 
richtig satt fressen."

Der Wolf machte große 
Augen. „Aber was wollt ihr 

denn fressen? Hier ist kein 
Wild in der Nähe zu sehen."

„Sie irren sich“, antwortete 
Schnurr. „Soeben bin ich mit 
Murr von einer erfolgreichen 
Jagd zurückgekommen. Se­
hen Sie dort am Rande des 
Kleefeldes den gewaltigen, 
vom Blitz geborstenen 
Baum?"

„Ja", antwortete Isegrim.
„Unten ist er hohl, und dort 

haben wir eine herrliche Gans 
versteckt. Wir wollten soeben 
unsere Freunde einladen, am 
Festmahl teilzunehmen, doch 
trafen wir unerwartet Ihre 
Hoheit."

„Ich habe nichts gegen 
Gänsebraten", sagte der 
Wolf, dem das Wasser im 
Munde zusammenlief. „Doch 
zeigt mir schneller, wo die 
Gans versteckt liegt."

Als sie den Baum erreich­
ten, sagte Schnurr: „Hier un­

ten im Loch liegt die Gans". 
Der Wolf kroch in die Höhle 
und im selben Augenblick 
kletterten Schnurr und Murr 
behende auf den Baum und 
setzten sich auf eine dicke 
Astgabel.

„Eine herrliche Gans, nicht 
wahr?“ fragten sie den Wolf, 
als er zähneknirschend aus 
dem Loch kroch.

„Ich werde euch sowieso 
fressen", sagte der Wolf, „und 
wenn ich auch eine Woche 
warten muß. Bald wird meine 
Frau kommen und dann wer­
den wir euch abwechselnd 
bewachen. Und was euer 
dummes Lied betrifft, so kann 
ich ein besseres singen." Er 
setzte sich auf seine Keulen 
und begann mit heiserer 
Stimme zu singen.

Es vergingen einige Stun­
den und den Katern wurde 
es ungemütlich auf dem Ast. 
„Was werden wir jetzt ma­
chen?“

(Schluß folgt)

Heina!
laus) cs sich 
vom Borgcsrücken 
den Wind als Rößleln 
vorgespannt!
Es galoppiert 
bis iu den Brücken, 
die Meister Frosl 
ml! siarkar Hand 
(cs! über unsom Fluß 
gespannt 
Doch plötzlich!
O weht
Koplüber, 
kopfunter, 
die Nase voll Schnee, 
pardauzen wir 
runter.

Doch springen 
wir aul 
und lachen 
schon munter. 
So sausan 
wir wieder, 
und wieder, 
und wieder, 
vom Bergesrücken 
zum Flußbett 
nieder.
Friert auch
In seinem dicken Pelz 
der Waid, 
wärmt uns die Freude, 
uns Isfs gar, 
nicht kalt.

Ich bin 13 Jahre alt und gehe 
In die 7. Klasse. Mein Wunsch 
Ist. mit einem Mädchen oder 
Jungen zu korrespondieren.

Meine Adresse:
453103. CTcp.ntraMaK, 
y.t. HaxHMoaa, 1-6, kb. 21.

Lilli KOROLJOWA
Ich bin 14 Jahre alt. ich samm­

le Briefmarken. Postkarten. Ab­
zeichen. tre^te Sport. Ich möchte 
gern einen Brief aus der DDR 
erhalten.

Meine Adresse:
463011, ÄKroöiuiCK, noce.K>K 

Caua-3, yji. AnaOnxa, 31.

Tanja RAPOPORT
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Sie bereitet den Menschen Freude Neues aus Wissenschaft und Technik

im 10. Planjahrfünft wird der Wohlstand der Werktätigen weiter 
steigen. Die Partei und Regierung schenken der weiteren Entwick­
lung der Dlenstlelstungslnduslrle große Aufmerksamkeit. Durch den 
Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR Ist der dritte 
Sonntag im März zum Jahresfest „Tag der Mitarbeiter der Kommu­
nalwirtschaft und des Diensllelstungswcsens bestimmt. Zu denen, die 
durch ihre hingebungsvolle Arbeit zur Entwicklung des Dlenstlel- 
stungswesens beitragen, gehfirt auch Eugcnle Moor.

Im kleinen Zuschnclderauni 
zaubert Eugenle Moor über Klel- 
derschnltten. Sie legt den Stoff 
auf den Tisch, die Schablone dar­
auf. Flink zeichnet sie die Linien. 
Ebenso schnell und gewandt 
schneidet sie das Kleidungsstück 
zu. Im Nebenzimmer sitzen die 
Mädchen aus der Komsomolze^ 
und Jugendbrigade an den Näh­
maschinen.

Nicht auf einmal erlangte Eu­
genle diese Meisterschaft, um die 
man sie beneiden könnte. Vor 20 
Jahren kam sie nach der Sieben- 
Jahrschule In das Dlenstlelstungs- 
artel „Snamja Truda". Sie wollte 
Näherin lernen. Sie bemühte sich, 
alles akkurat zu tun. damit man 
mit ihr immer zufrieden wäre. 
Die Leitung bemerkte ihren Fleiß, 
sie wurde mit der Kontrolle der 
Fertigerzeugnisse betraut Sie 
prüfte die Arbeit der Näherinnen 
sehr genau, achtete auf die klein­
sten Mängel. Dabei lernte sie viel.

Sechs Jahre leitete sie eine 
Brigade, die führend Im Betrieb 
wurde. Eugenle Moor galt als 
Beispiel für die anderen. Sie er­
hielt das Abzeichen „Siegerin 1m 
sozialistischen Wettbewerb des 
neunten Planjahrfünfts--. zahlrei­
che Ehrenurkunden für gute Ar­
beit Ihr Bild hängt ständig an 
der Ehrentafel.

Neben Ihr arbeitete eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade. Da 
wurde oft die Zuschneiderin ge­
wechselt Den angehenden Nähe­

rinnen mangelte cs an Erfahrun­
gen und Fertigkeiten. Es War nie­
mand da. der Ihnen gute Hand­
griffe beigebracht hätte. Gute 
Mädchen, die Arbeit klappt aber 
nicht, die Brigade war Im Rück­
stand. Die Mädchen waren zu be­
dauern.

Einmal kam Eugenle Moor zum 
Direktor des Dienstleistungskom­
binats und bat, er solle sie In ei­
ne rütkständlge Brigade verset­
zen. Ihrer Bitte wurde stattgege­
ben. Sie kam den Mädchen aufge­
schlossen entgegen, machte die 
Fähigkeiten Jeder von Ihnen aus­
findig. verteilte danach die Ope­
rationen. Die Mädchen verstan­
den und unterstützten den Willen 
der angesehenen und tüchtigen 
Brlgadlerln, bemühten sich, lern­
ten hinzu. Die Arbeitsprodukti­
vität stieg und mit Ihr auch der 
Lohn, sogar auf das Doppelte.

Nach einem Jahr hatten diese 
tüchtigen Mädchen stabil Bestlei­
stungen, die Brigade nahm die 
Spitzenposition ein und war nicht 
gewillt, diese Jemandem abzu­
treten.

Wieder ging Eugenle Moor 
zum Direktor. Ihre Bitte 
versetzte alle In Staunen. 
Sie sagte, daß sie als Zuschneide­
rin nicht eine Brigade (7 Nähe­
rinnen), sondern zwei (15 Nähe­
rinnen) mit Arbeit- versorgen 
könne. Und das nicht der Karrie­
re halber. Auch Ihr Verdienst 
stieg nicht besonders. Wenn all« 

Mädchen den Plan übererfüllen, 
wird es für die Maßschneiderei 
sehr spürbar sein. So dachte 
E. Moor.

Jetzt leitet sie zwei Brigaden. 
Die Mädchen fertigen Kleider, 
Sarafane. Herrenhemden an. Ihre 
Devise lautet: „Heute besser als 
gestern, morgen besser als heute 
arbeiten -. Beide von E. Moor 
geleiteten Brigaden arbeiten ab 
September schon für das Jahr 
1977. Durch besonders gute Ar­
beit tun sich Sina Jewlolewa, Na­
tascha Gribkowa. Lydia Moor. 
Lydia Petel, Natascha Grobenjuk 
hervor. Sie haben sich das Ziel 
gesteckt, die Fünfjahrauflagen 
in vier Jahren zu erfüllen und oh­
ne Ausschuß zu arbeiten.

Natürlich hängt viel von der 
Zuschneiderin ab. von ihrer 
Pünktlichkeit, davon, wie sie zu- 
schneldet und die Kleider anpaßt. 
Die Mädchen beratschlagen sich 
mit ihrer Brlgadlerln oft und als 
gute Lehrmeisterin hilft sie ihnen 
mit Rat und Tat.

Seit dem vergangenen Jahr 
kämpfen beide Brigaden um den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit ". Demgemäß sind 
die Mädchen In der Arbeit tüch­
tig, benehmen sich anständig und 
sind gleichsam eine große und 
einträchtige FamlUe. wo In 
schwierigen Minuten eine der am 
deren aus der Not hilft. Als Lju- 
ba Sefglenkos Mutter schwer er­
krankte und LJuba zu Hause 
blieb, um sie zu pflegen, erfüll­
ten die Kolleginnen aus der Bri­
gade Ihre Operationen, damit das 
Nähflleßband nicht stockte. Am 
Abend besuchten sie Ihre Freun­
din. Im Vorjahr kam ein Neuling 
In die Brigade — Valentine Weiß, 
eine fähige und fleißige Arbeite­
rin. Alle bemühten sich, dem

Mädchen einen Teil Ihrer Mei­
sterschaft zu vermitteln. Valenti­
ne hat das Nähen auch wirklich 
schnell gelernt

Eugenle Moor erzählt mit viel 
Wärme über Ihre Arbeiterinnen: 
wie sie sich welterbllden und 
qualifizieren. Lydia Bauer, die 
bei Ihr anfing. Ist Jetzt selbst Zu­
schneiderin. Sina Jewlojewa will 
Zuschneiderin lernen. Galja Si­
dorowa hat die Abendschule—10 
Klassen — absolviert und will an 
der Zellnograder Hochschule für 
Bauingenieure fernstudjeren. Na­
tascha Gribkowa Ist Jetzt Kandi­
datin. In Kürze wird sie Mitglied 
der Kommunistischen Partei. E. 
Moor Ist Ihnen gegenüber beson­
ders aufmerksam.

Eugenle Moor erfreut sich ei­
nes guten Rufs nicht nur In der 
Stadt. Man kennt sie und Ihre Ar­
beit in den anliegenden Sowchos- 
sledlungen. wohin sie oft mit der 
Wanderwerkstätte des Dienstlei­
stungskombinats fährt. Vor kur­
zem erfüllte sie die Bestellungen 
einer Gruppe von Arbeitern aus 
dem Karl-Marx-Sowchos. E. Moor 
hatte es der Schweinewärterin 
Larissa Eckermann mit einem 
Kleid, einer Bluse und einem Sa- 
rafan gut getrotlen. Auch Wladi­
mir Wolokltlh und Walentina 
PJaürlklna aus dem Schwe'.ne- 
zuchtkomp'.cx, Tatjana Borlsko 
aus der Milchfarm waren mit 
E. Moors Arbeit sehr zufrieden.

Den Menschen Freude berei­
ten... Das Ist nicht Jedem gege­
ben. Eugenle Moor kann es und 
tut es. well sie geschickte Hände 
und ein großes Herz hat.

A. KULEW
Atbassar,
Gebiet Zellnograd

In der Sternwarte Girier begenn 
ein neuer wissenschaftlicher Komplez 
„Horizont" des lonosphSrclabors 
In dem den Orden des Roten Ar- 
beltsbanners tragenden Institut für 
Astrophysik der Akademie der Re- 
publ k zu funktionieren. Die Ausma­
ße und das Auflösungsvermögen des 
neuen Antennensystems für Funk­
ortung schwacher Meteorite er­
möglichen cs. im Laufe einiger 
Stunden den Radianten der Meteo- 
ritcnslrömung zu verfolgen.

Die Sternwarte In Glssar Ist nach 
der Konzentration der modernen Mit­
tel für Erforschung von Meteoriten 
eine der landcsgrößtcn.

UNSER BILD: Dio hochgonaue 
astronomische Anlage.

(TASS)

Neuer Stahl gewonnen
Sowjetische Fachleute haben einen 

Stahl gewonnen, der seinen Eigen­
schaften nach dem berühmten Da­
maszener stahl nicht nachsteht. Ein 
Messer aus solchem Stahl schneidet 
mit Leichtigkeit Metell und zugleich 
ein in die Luft geworfenes Seiden­
tuch entzwei.

Die chemische Analyse des neuen 
Stahls brachte die Spezialisten aller­
dings zunächst in Verlegenheit: er 
enthielt 3,5 Prozent Kohlenstoff. 
Wenn Eisen mehr als zwei Prozent 
Kohlenstoff enthält, ist es bereits 
Roheisen, hart, aber spröde, zer­
brechlich. Das Metall aber, dos 
durch elektrisches Reduktionsschmel­
zen gewonnen wurde, läßt sich da­

Mit Sonnenenergie betrieben
Ein mit Sonnenenergie betriebener 

Haushaitskühlschrank ist in Usbeki­
stan konstruiert worden. Die Sonne 
bringt in dem Gerät flüssiges Ammo­
niak zum Verdampfen, wobei Wärme

15 Kilometer tiefe Bohrung begonnen
Die ersten Meter einer 15 Kilome­

ter tiefen Bohrung in Saatlach (Aser- 
baidshan) sind bereits niederge­
bracht worden. Diese Stadt im Süden 
Aserbaidshans wurde nicht zufällig 
für diese Obertiefbohrung ausge­
wählt worden. In dieser Gegend hat 
man eine geophysikalische Anomalie 
(estgestellt, die darin besteht, daß 

gegen den Leitsätzen der Metallur­
gie zum Trotz ohne weiteres schmie­
den und walzen und weist hohe 
Festigkeit und Plastizität auf. 
Schneidwerkzeuge und Fräser aus 
diesem Stahl stehen hinter den 
Werkzeugen aus legiertem Stahl gar 
nicht zurück.

Der neue Sfahlschmelzprozeß lüf­
tete somit das Geheimnis, das jahr­
tausendelang die Metallurgen nicht 
zur Ruhe kommen ließ. Es stellte 
sich heraus, daß der uralte Einsladi- 
um — Schmelzprozeß, der im Elek­
troofen rekonstruiert wurde, große 
Reserven für die Erhöhung der Me­
tallgüte aufweist.

absorbiert wird. Der Kühlschrank 
kam zehn Kilogramm Eis täglich er­
zeugen. Er läßt sich leicht transpor­
tieren und kann zum Beispiel Geolo­
gen dienen.

die Erdkruste dort bedeutend dün­
ner ist und etwa 15 Kilomeier be­
trägt. Es wurde sogar die Vermu­
tung geäußert, daß die Granitschicht 
dort fehlt. Diese Vermutung hat sich 
weitgehend bewahrheitet, nachdem 
eine 1970 in Saatlach niedergebrach­
te Begleitbohrung die Tiefe von 
6 240 Metern erreicht hatte.

...und das 
Buch wird 
dein Freund

Die Schule Nr. 1 in Batamschinsk 
kann man sich ohne Vera Krämer 
kaum vorstellen. Sie kam als junges 
Mädchen n.erher. Damals, vor nahe­
zu 40 Jahren, gab es in der Schul­
bibliothek knapp 700 Bücher. Jetzt 
sind es Tausende Bände schöngei­
stiger und technischer Literatur und 
Lenroebelfe. Die Bücher sind im 
größten und hellsten Saal der Schule 
untergebracht.

Ve a Krämer schenkt dem be­
wußten Verhalten der Kinder zum 
Buch oesondere Beachtung. Sie be­
ginnt mit dem Einfachsten: Sie er­
zählt den Kindern, wie man mit dem 
Buch umgehen muß, wie man mit 
dem Katalog arbeitet usw. Allmäh­
lich oilden sich bei den Schülern 
Gestimmte Gewohnheiten und Ma­
nieren im Umgang mit dem Buch 
neraus Jetzt können Lene Horch, 
Lena Ooorowsky, Rosa Balgasina, 
Lena Zibinogma, Walli Defwa, 
Serjosns Heizun und andere Aktivi­
sten der Bioliothek Bücher „heilen" 
und auch den Wochenbericht für 
den Bücnereingacg nach Wissensge­

£INE Auswahl von Gemälden 
des Künstlers Wladimir 

Et FERI wandert durch die Ge­
biete Kasachstans. Die Ausstel­
lungssäle ■ von Karaganda.
Petropawtowsk. Koktschetaw, 
ielinograd haben Tausende 
Menschen besucht. Aus Zellno­
grad geht die Reise nach dem 
Süden in das Gebiet Alma-Ata.
Später als an Werktagen ver­

lasse ich das Haus und schlen­
dere de Straße entlang. Die 
Sonne bat sich heute hinter ei­
nem Wolkenschleier versteckt, 
uno doch umringt einen eine be­
sondere. erquickende Helle. Gro­
ße welche Schneeflocken schwe­
ben langsam nieder und färben 
alles in ihr wunderbares Weiß. 
Daher diese Helle. Das kann 
nur der Winter. Wie sauber alles 
ringsum ist und wie rein die 
Luft

Ich komme am Palast der Ju­
gend vorbei. Die Jugend tanzt 
hier nicht nur. sie formt auch 
Ihren Kunstsinn. Mein Blick 
bleibt an einer Affiche hängen. 
Sie ladet ein, den Ausstellungs­
raum des Palastes zu besuchen, 
wo eine Gemäldesammlung von 
Wladimir Alexandrowltscn Ei­
fert exponiert wird. Warte mal... 
Uber diese Sammlung schrieb 
doch eine Kunslforscherln aus 
Karaganda In unserer Zeitung.

„Dort Ist noch niemand. Wird 
erst um 11 aufgemacht“. er­
klärte auf meine Frage der Por­
tier. „aber gehen S.e nur hin­
auf. im zweiten Stock. Die Räume 
sind often.“

Und Ich gehe und sehe mich 
bald Auge In Auge mit Eifert. 
Unter dem Namen des Künstlers 
stehen die Jahreszahlen 1884 — 
1960. Also 76 Jahre hat er ge 
lebt und die letzten zwei Jahr­
zehnte In Karaganda, erinnere 
Ich mich. Das erste Bild — ein

bieten zusammenstellen, entspre­
chende Literatur zum aufgegebenen 
Thema wählen.

In allen Bibliotheken findet man 
solche Abteilungen: russische und 
sowjetische Klassik, Leben und 
Wirken hervorragender Menschen, 
poliiisene Literatur usw. Auch bei 
Vera Krämer ist es so eingerichtet, 
aber... nicht ganz so. Sie hat die 
Bücher auch nach Altersgruppen der 
Leser geordnet, gemäß der Beruf: 
Orientierung der Schüler. In der 
bequemsten Ecke der Bibliothek 
stehen kleine Tische, daneben die 
Bücherregale für die Kleinen. Dann 
folgen Bücher für mittlere und älte­
re Scnüler. In der schöngeistigen Li- 
toralurreihe sind die Dichter der Ge­
genwart, in der politischen Literatur 
— „Unsere Republik im 10. Plan- 
jahriünft" usw. ausgesondert. Es gibt 
Bücherregale über Musik und Mu­
sikanten, über Forschungsreisende. 
Das alles wurde mit der Zeit ange­
sammelt und systematisiert.

An dieser Schule unterrichtete 
lange Jahre Wilhelm Fandrich, Veras ■ 
Mann. Hier wirken auch ihre Tocn- ■ 
ter Valentina und deren Mann Niko i 
lai Skonnikow. Vera Krämers andere 1 
lochte- — Anna — ist Erzieherin im I 
Kindergarten. Mit einem Wort, die ' 
Schule ist für Vera Rodionowna ein 
trautes Heim.

Jekaterina TJULEPBERGENOWA

Gebiet Aktjubinsk

Wie er die Welt empfand
Stilleben: Früchte, daß man hln- 
elnbelßen möchte. Auf dem 
nächsten Gemälde Ist auch schon 
das alte Karaganda zu sehen. In- 
dustr.elandschalien, einstöckige 
Häuser, verschneite Halden... 
D.e Werke s.nd mit den Jahren 
1941 bis 1957 datiert Ich bin 
allein hier, und die welchen Ru­
hemöbel laden zu längerem Ver­
weilen e.n. Ich setze mich vor 
einem Gemälde und möchte auf 
einmal mit Eifert sprechen. Diese 
Industrielandschaften, die Hoch­
spannungsleitungen. der Eisen­
bahnzug. der durch die ver­
schneite d.eslge Gegend rollt — 
alles so bekannt und doch irgend­
wie neue Bilder. Und wie wun­
derbar der Künstler den Himmel 
darstelltl Einmal blickt er ver­
schämt durch graue Wolken her­
vor. dann Ist er leicht bewölkt 
und frohe Sonnenstrahlen spie­
len In den Wolkenfetzen Fangen, 
endlich ist er drohend finster 
oder grau wie der Schneesturm. 
Meistens aber leuchtet er in ei­
ner wunderbaren Pracht Der 
Himmel bet Karaganda.

„Mensch. Woldemar, daß sich 
unsere Wege nie trafen. Er ge­
fällt mir. der Himmel auf deinen 
Gemälden!" rufe ich begeistert 
aus. Und da spricht Eilert zu 
mir: „Der Himmel gefiel mir 
auch. Ohne diese Himmelsbläue 
konnte ich nicht auskommen, 
wenn auch eine stürmische Nacht 
auf die Leinwand kam. So habe 
ich die Welt aufgefaßt “

Ich schreite weiter und bin 
etwas ungehalten über die Men­
schen. die die Bilder aufgehängt 
haben Es geht nicht nach den 
Entstehungsjahren — 1947 da­

Das Festival 
läuft weiter

Im Rahmen des Unionsfestivals 
der La.enkunst wetteiferten 1m 
Tschlmken'.er Gebietstheater die 
Orchester für Volkslnstrumcnte 
der Republik.

An dieser, der dritten Tour des 
Festivals, beteiligten sich fünf­
zehn schöpferische Kollektive.

Mit viel Herzenswärme nah­
men eile Enwohner von Alma-Ata 
die Premiere Im Jugendtheater 
auf nach dem BQhnenstUck „Der 
geheimnisvolle Bettler“ des 
tschechischen Dramatikers der 
Gegenwart Jan Solowlc. Die Re 
gle der Tragikomödie In zwei 
Aufzügen führte der Verdiente 
Kunstschaffende der Kasachi 
sehen SSR B. Bejserkcnow. 
ktlns Her .scher Spielleiter war D. 
Suiejew, die musikalische Beglel 
tung — von A. Kentokow.

UNSER BILD: Szene aus dem 
Bühnenstück. In der Rolle der 
Galibowa—d.e Künstlerin K. Mu- 
ratallejwa. G. Galiba—M. Kulan 
bajew, Alfred Zizak — D. Shol 
shaksykow.

Foto: KasTAG 

neben aus den Jahren 1940— 
1941. dann 1954.

Die Landschaftsgemälde aus 
den Jahren bis 194U s.nd anzie­
hend durch ihre Farbenpracht! 
So „Tannenwald -, „Im Walde 
oder „Ziegen — die lieblichen 
Ziegentiere sind Im Vordergrund 
und erinnern an die K.ndheit Im 
Dorf, zu Herzen gehen aber auch 
der weiter hinten ruhig dahln- 
llleßende Fluß, die Berge in der 
Feme. Noch eine wunderbare 
Waldlandschaft: das Gemälde 
„Belm Pllzesammeln '. W.e hüb­
sche Mädchen zu einem ruhigen 
Reigen zusammengekommen, ste­
hen die Birken in Gruppen.

Aus dem Jahre 1947 stammt 
ein Porträt sejier Lebcnsgetähr 
tln Jellsaweta Jefremowna. N.cht 
mehr jung, idleallsierl hat der 
Künstler sie nicht. Strenge Li­
nien. den Kopf leicht aul die 
Hand gestutzt, sitzt s.e nachdenk 
lieh vor uns. ich möchte sie an­
sprechen und über ihren Gatten 
ausfragen, über den leb so 
furchtbar wenig weiß.

Ein besonderer Abschnitt In 
Ellerts Schaffen scheint der 
Puschkin-Kolchos, unweit von 
Karaganaa, zu sein. Mehrere Ge­
mälde sind dieser Wirtschaft, der 
Gegend und den Menschen des 
Kolchos gewidmet Menschen 
sind sonst wenig auf den Bil­
dern.

In dem Raum auf der anderen 
Seite des Palasts ist die Fort 
setzung der ßxposlUon, und Ich 
steh sogleich vor dem Selbstbild­
nis des Künstlers. Lange verhar­
re ich dort und sehe dem Sieb­
zigjährigen (das Bild ist 1954 

Zu Ihnen zählen die Orche­
ster für kasachische Volkslnstru- 
mente des Kulturpalastes der 
Bergarbeiter Karagandas. der 
Rayonkulturhäuser Dshetyssal 
und Aral der Gebiete Tschlmkent 
und Ksyl-Orda. der Kasachischen 
Staatsuniversität, das Bajanor- 
chestcr des Kulturhauses der 
Stadt Stcpnogorsk, Gebiet Zellno­
grad. das Orchester für russische 
Volkslnstrumente am Gcblets- 
haus für Volkskunst in Aktju­
binsk.

Tschlmkent 

geschaffen) in die großen, dunk­
len. ausdrucksvollen Augen. 
Nein, ehrgeizig bist Du nicht ge­
wesen Alter, und ziertest dich 
auch nicht. Das bezeugen die 
häßlichen Altersfalten am Hals 
und die Runzeln und Furchen Im 
Gesicht. Die Wangen sind gerö­
tet. al; ob Du gerade aus dem 
kalten Kasachstaner Winter In 
die Stube getreten wärest. Es 
flbt auch einen Text über das 
eben und Schaffen des Kün­

stlers. Hier sind Werke von An­
fang und Mitte der 30er Jah­
re. Manche stammen aus Paris, 
Berlin, wo der Künstler, der ho­
he Posten im Staat Innehatte, ei­
nige Jahre lebte.

Eine Bllderausstellung kann 
nicht beschrieben werden, sie 
will besucht, die Werke wollen 
gesehen, bewundert, beurteilt 
sein. Harmonie und Lebensfreu­
de. Farbenpracht und tiefen Sinn 
findet der Besucher. Elferts Wer­
ke öffnen vor unseren Augen die 
Gefühlswelt eines großen Kün­
stlers, der auch manches seiner 
Gemälde unserer näheren Heimat 
— Kasachstan gewidmet hat. 
Ästhetischen Genuß verspricht 
ein Besuch der Ausstellung Je­
dem von uns.

Alexander HASSELBACH

Zelinograd

UNSERE BILDER: W. A. Ei­
fert, Selbstbildnis; ein Porträt 
Jellsaweta Jefremowna Eifert«

Überschall­
schneller 
Rennwagen

Ein Rennwagen, der die Über­
schallgeschwindigkeit von 1 200 Ki­
lometern in der Stunde erreichen 
soll, ist am Straßenbaulnsfitut von 
Charkow in der Ukraine konstruiert 
worden.

Das elf Meter lange zigarrenförrni- 
ge Fahrzeug soll m einer Salzebene 
am Kaspisee erprobt werden.

Das Studentenkonstruktionsbüro 
für Rennwagen, von dem diese Neu­
entwicklung stammt, hat bisher ins­
gesamt 16 Rennwagen gebaut. Mit 
ihnen wurden Union«- und Weltre­
korde aufgestellt. Die Fahrzeuge er- 
reglen Interesse auch bei Fachleu­
ten, als sie -’n Berlin, Prag, Mailand, 
Monfresl und den USA gezeigt 
wurden.

Charkower Studenten entwickelten 
auch mehrere Elektroautos, die in 
der Sowjetunion in Serienbau gin­
gen.

Zahlreich
und arbeitsam

Was mir auffiel, waren die 
vielen Bücher. Eine ganze Bl- 

! bllothek ziert diese Kinderstube. 
I aber nicht nur mit schönen Eln- 
| bänden. Man sieht, daß die Bü- 
1 eher eifrig gelesen werden. Die 
I Kinder der Schreiners lieben 
auch Musik.

Den Vater. Heinrich Schreiner. 
Mechanisator Im Dorf Pokornoje. 

I kannte ich schon, als er Schuijun 
' ge war. Er war einst mein Schüler 

und lernte fleiß.g. Mit 16 Jahren 
wurde er Acker Dauer Im heimat­
lichen Kolchos, und bis heute ist 
er Im Kalinin-Sowchos seinem 
Beruf treu geblieben. Seine Frau, 
Katharina, d.e Mutierheld.n. war 
Melkerin. Jetzt widmet sie sich 
Ihrer Familie.

Schreiners haben acht Söhne 
und zwei Töchter. Als ich die 
Familie besuchte, stellte Heinrich 
Schreiner mich den Angehörigen 
als „seine liebe erste Lehrerin’” 
vor. Wie angenehm für den ehe­
maligen Erzieher, wenn d.e herz­
lichen Worte die Erinnerungen 
auttrlschcnl

Es war ein Sonnabend Im 
September. Mehrere Kinder wa­

Den Menschen überzeugen
„Die geschälten Kartoffeln 

stehen hier gewiß schon mehr 
als eine Stunde?“ Die Arztge- 
hl'.fln schaute die Frau am 
Küchentisch vorwurfsvoll an. 
„Sie wissen doch gut. daß die 
Halbfabrikate ihren Vltaminwert 
auf diese Welse verllerenl“

Dlesmal war das Gespräch mit 
der Köchln kurz. Doch nach eini­
gen Tagen gab es eine Vorle­
sung zum Thema „Wie macht 
man die Speise vitaminreich--. 
Das Personal der Kantine hörte 
da nicht nur theoretische Aus­
führungen über die Vitamine, 
sondern wurde aufgrund von Re­
sultaten der chemischen Analysen 
der Spelseproben in der Wich­
tigkeit der Einhaltung der kulina­
rischen Regeln überzeugt

Die Menschen überzeugen — 
das Ist der Hauptzweck der Vor­
beugungsarbeit. die die Arztge- 
hllfln Erika Stroh In der Kup­
ferschmelzhalle des Hüttenkom­
binats Balchasch leistet Sie kon­

Wirksamer 
Impfstoff

Ein neuer Grippe-Impfstoff, der 
sich als sehr wirksam erwiesen hat, 
ist vom Leningrader Pasteur-Institut 
für Epidem.oiogie und Mikrobiologie 
entwickelt worden. Das Gammaglo- 
Dulin enthält vier mal so viel Anti­
körper wie frühere Musler — 3 200 
statt 800 pro Dosis. Ezperimentelie 
Untersuchungen ergaben, daß Akti­
vität des Impfstoffs noch auf das 
achtfache vergrößert werden kann.

ren zu Hause und Im Garten des 
Eigenheims beschäftigt Sogar 
der dreijährige Kolja half seinen 
Brüdern: er trug die Setzlinge 
herbei. Natascha und Lilli hel­
fen Ihrer Mutter Im Haushalt, 
aber auch die Kleinsten. Wolo- 
dja und Valera, haben Ihre Pflich­
ten beim Tischdecken oder Ge­
schirrabwaschen. so daß sich die 
Kinder von klein auf an die Ar­
beit gewöhnen.

In Erziehungsfragen stimmen 
die Eltern gut überein. Die Auto­
rität des Vaters In der Familie 
fußt auf dem Ansehen, das er als 
vorbildlicher Mechanisator er­
worben hat. Da Ist es nur natür­
lich. daß die beiden ältesten 
Söhne den Beruf des Vaters ge­
wählt haben. Zwei andere Jungen 
dienen gegenwärtig In der 
Armee. Die jüngsten Schreiners 
sind In der Schule auch gut an­
geschrieben. Das freute m.ch als 
ehemalige Lehrerin Ihres Vaters 
besonders.

Elisabeth RUF

Gebiet Karaganda 

M

trolliert die Produktionsabschnit­
te. und wenn es vorkommt, daß 
man gegen die Betriebshygiene 
verstoßt. schlägt sie sofort 
Alarm. Sie hilft die. Reihenunter­
suchungen der Arbeiter or­
ganisieren. leitet d.e Ausbildung 
der Sanitätsposten und anderer 
Formationen des Roten Kreuzes, 
Doch ein besonderes Verdienst 
der Medizinerin Ist die er­
folgreiche Werbung der Blutspen­
der.

Achtzehn Jahre arbeitet Erika 
Stroh in der Sanitätsstelle. Sie 
hat die Achtung der Hüttenwerker 
in Balchasch durch Aufmerksam­
keit und Prinzipientreue erwor­
ben.

Jakob GOTZ

Gebiet Dslieskasgan

Redaktionskollegium
Herausgeber:„Soilaiistlh Kasachstan'

Unsere Anschrift: 
473027 KaaaxcKäfl CCP, r. UenwHorpaA, 
Aon Cobctob, 7-A »ram, <<t>pofiHAiua<t>T>.

yH 00017.

««J>PORHAlllA<t>T» 

HHAEKC 65414

TEICFONE. Chefredakteur — 2 -19 09 dell«. Chelr. 2-17 07 Chef vorn Olenit — 1 16-51 
SekretMial — 2-78 SO Abteilungen. Propaganda Partelpolltiiche Massenarbeit — 1-76-56 
Wirtschaft — 2-18-2J Sotlalisllscher Wettbewerb — 1-17-55. Kultur - » 74 16 Kommunisti­
sch« Erziehung — 2-56-45, Literatur — 1-1B-71, Leserbriele — 1 77-11, Buchhaltung — 2-79-84. 
Fernrul-71

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma Ata — Sharokow-SfreOe 95 Wohnung 45
Othambul — Kommunlshbcheska|e Straße 171. Wohnung 8u
Karaganda — Mikrorayon 28. Spa»ko|a Chaussee 18 Wohnung 211

Tnnorpa<i>un maaTWibciBa IJenHHOrpaACKoro oöKoua Kn Kaaaxciatta Sanaa JA 815.


	Erscheint seit 1. Januar 1966

	Nr. 18 (2 883)

	Mit vollem Kräftee in setz zu neuen Spitzenleistungen!

	Sie werden ihr Wort halten

	Beratung im ZK der KPdSU

	Schneepflüge im Einsatz

	Erz über den Plan hinaus

	Zu neuen Zielmarken

	Verhandlungen UdSSR— KVDR begonnen

	Schule des Mutes und des Patriotismus


	We'dampT in ScWsinn

	Wn Vater

	KIFs melden




	Sie bereitet den Menschen Freude

	...und das Buch wird dein Freund

	Das Festival läuft weiter

	Überschallschneller Rennwagen

	««J>PORHAlllA<t>T» HHAEKC 65414







